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Fleiß und Schweiß der Arbeiter.
Wir werden groß! Von franzöſiſcher und engliſcher Seite

iſt dem deutſchen Handel und der deutſchen Jnduſtrie mehr-
fach das Kompliment der Ueberlegenheit gemacht worden.
Jn der That beſitzen England und Frankreich in Handel
und Jnduſtrie nicht mehr den monopolähnlichen Vorrang,
deſſen ſie ſich früher rühmen konnten. Ein franzöſiſcher Na
tionalökonom ſagt, vor zwanzig Jahren würde man auf die
Frage, wer die Herren des Handels ſeien, die Antwort er
Ah haben: Die Engländer! Heute bekomme man

gegen die Antwort: Die Deutſchen!
Dieſer Weihrauch iſt dem deutſchen Kapitaliſten und Unter

nehmer äußerſt angenehm und kitzelt ſeinen „nationalen“
Stolz. Und ſeine Freude iſt um ſo größer, als mit dem
Emporkommen der deutſchen Jnduſtrie auch die Profite des
Unternehmertums ſich außerordentlich erhöht haben, die dieſes
gern ſeiner „Tüchtigkeit“ aufs Konto ſetzt. Gut! Aber

woher kommt dieſe Tüchtigkeit, die es ermöglichte, den ſonſt
ſo praktiſchen Engländern den Rang abzulaufen Der ſchon
erwähnte franzöſiſche Nationalökonom führt den gewaltigen

W auf die deutſchen Handelsſchulen zurück.
urch ſie ſei der junge Kaufmann befähigt worden, ſich zum

Herrn des Handels zu machen.
Wir verkennen gewiß nicht die Bedeutung guter Handels

ſchulen wir freuen uns auch über die Zunahme des deutſchen
Handels und der deutſchen Jnduſtrie; letzteres ſchon darum,
weil dadurch der früher in der deutſchen Politik beſtimmende
Einfluß des reaktionären agrariſchen Elements, das wie ein
Bleigewicht die wirtſchaftliche Entwickelung hinderte, für
immer gebrochen iſt. Auch in Anbetracht der ſchreckhaften
Ziffer deutſcher Arbeitsloſer, im Sommer 180 000, im Winter
553 000, muß das Aufblühen von Handel und Jnduſtrie

Aber alles, was recht iſt: den deutſchenbegrüßt werden.
Handelsſchulen, ſo viel ſie auch geleiſtet haben mögen, allein
das Emporkommen von Handel und Jnduſtrie zuzuſchreiben,
hieße denn doch, eine Nähnadel für eine Säule halten.

Auch auf die „geiſtigen Jnſpirationen“ durch einzelne
Unternehmer kann der Aufſchwung nicht allein zurückgeführt
werden. Sie gehören mit dazu; ſie mögen ein Faktor im
Exempel ſein ſie ſind aber nicht einmal der hauptſäch-
lichſte Faktor. Freilich eins iſt ſicher: Das Unternehmer-
tum hat von dem zu konſtatierenden Aufſchwung deutſcher
Jnduſtrie und deutſchen Handels den hauptſächlichſten Ge
winn; ſeine Profite und Dividenden ſind abſolut wie pro-
portional ungleich höher geſtiegen, als ſich die allgemeine
Lebenshaltung des arbeitenden Volkes erhöht hat. Und wer
den Hauptvorteil des induſtriellen Aufſchwunges darin erblickt,
daß die Unternehmergewinne in die Höhe ſchnellen, den kann
der Aufſchwung deutſchen Handels und deutſcher Induſtrie
voll befriedigen. Doch wer und ſo ſollte jeder verſtändige
Menſch urteilen nur dann von einem „Segen“ des Auf-
ſchwungs reden mag, wenn die Lebens haltung des
geſamten Volkes ſich erhöht, der wird auch in dem
vielgeprieſenen deutſchen Aufſchwung ſehr dunkle Flecken finden.
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Denn derſelbe hat wohl eine rieſige Erhöhung der Unter-
nehmerprofite gebracht, nicht aber ein auch nur entfernt
dem entſprechendes Wachstum der Arbeitslöhne.

Die Sozialpolitiker der herrſchenden Klaſſen halten zwar
hartnäckig an der Behauptung feſt, die Löhne ſeien geſtiegen
und noch im Steigen. Man kann das jeden Tag in bürger
lichen Blättern und Broſchüren leſen. Doch heute ſind die Unter
lagen für das Haltloſe dieſer Behauptung infolge ſtatiſtiſcher
Aufnahmen ſo feſt und umfaſſend, daß jeder als Lügner
wider beſſeres Wiſſen bezeichnet werden darf, der das

von den immer ſteigenden Löhnen noch weiter ver
reitet.

Der Berichten der Fabrikinſpektoren wird man gewiß
nicht nachreden wollen, daß ſie zu gunſten der Arbeiter ge
färbt wären. Wohl! Die Fabrikinſpektoren konſtatieren
faſt einmütig in ihren Berichten, daß der induſtrielle Auf-
ſchwung eine bemerkenswerte Erhöhung der Löhne nichtgebracht hat; in vielen Branchen und Hrten iſt ſogar ein
direktes Sinken der Löhne zu verzeichnen geweſen. Ein

zelne der erzielten Löhne ſind einfach ſkandalös! So
verdient im Koblenzer Bezirke eine ganze Familie mit Düten-
kleben, wenn ſie vom frühen Morgen bis in die Nacht
hinein arbeitet, täglich JI.20 M. Jm Eichsfeld ver-
dient eine Handwerkerfamilie wöchentlich 5 M. Die
weltberühmte Nürnberger Bleiſtiftinduſtrie entlohnt einen
guten Teil ihrer Arbeiter mit wöcheutlich 12 M., und
die allbekannte Nürnberger Spielwareninduſtrie, deren Pro-
dukte in dieſen Tagen auf allen Märkien als Weihnachts
gaben feilgeboten werden, zahlt ſo ſchandbare Jammerlöhne,
daß bei durchſchnittlich 18 Stunden täglicher Arbeit
noch nicht 50 Pf. täglich verdient werden. Schon vor
mehreren Jahren führte der Sozialſtatiſtiker Martin Beck
über die Nürnberger Spielwareninduſtrie aus
„Wenn auch die ganze Familie fabrizieren hilft, ſo bringen
es ältere Kinder manchmal auf höchſtens 1 bis 2 M. in der
Woche und ihre Väter oft nur auf 1 bis 1 M. mehr.
300 bis 500 Mark iſt in mancher Familie die Jahres-
einnahme für die gefertigten Spielwaren, wenn alle ſich
tüchtig ins Zeug legen!“

Das ſind Löhne, die trotz allen Aufſchwunges von Handel
und Jnduſtrie und trotz aller hohen Dividenden an die Ar
beiter gezahlt werden und die doch wahrlich nicht den „natio-
nalen Stolz“ ſtärken können.

Und wie ſteht es mit den Handlungs gehilfen aller
Art? Seufzen nicht auch ſie unter den erbärmlichſten Löhnen
bei unerhört enger Arbeitszeit? Hat nicht erſt die Geſetz
gehung eingreiſen müſſen, um den Geplagten wenigſtens
wöchentlich einmal das Recht zu verſchaffen, iriſche Luft
ſchöpfen zu dürfen

Die „Ueberlegenheit“ der deutſchen Konkurrenz auf dem
Weltmarkte iſt zum größten Teile der ungemein geſteigerten
Ausnutzung der Arbeitskräfte zuzuſchreiben. Das übergroße
Augebot von Arbeitskräften hat die Löhne gedrückt Und
die Ausſichtsloſigkeit, die Löhne wieder hochtreiben zu können,

7. Johro
z in vielen Branchen die „verdammte Bedürfnisloſig
eit“ wieder aufleben laſſen.
Man forſche nur nach, wie die Arbeiter ſich nähren; r

die Fabrikinſpektoren geben in ihren Berichten zu, daß
Ernährung vielfach, wenn nicht zumeiſt weit unter der nor
malen Linie ſteht. Hunderttauſende deutſcher Arbeiter müſſen
ſich tagaus tagein von Kartoffeln und Kaffee nähren.
Mit ſolchen Arbeitern kann man allerdings billig konkurrieren,
l die engliſchen wie franzöſiſchen Fabrikate aus dem Felde

agen.
Alſo der Schweiß und Fleiß deutſcher Jndu-

ſtriearbeiter iſt es, der dem deutſchen Handel den Welt
markt erobert hat, und trotz des induſtriellen Aufſchwunges
hat ſich die Lage der deutſchen Arbeiter nicht gebeſſert.
Einzelne wenige n We beſtätigen auch hier nur die
Regel. Das Kapital grpft den Profit ab; die Arbeithungert nach wie vor. Und das koalierte Kapital macht es
dem Arbeiter immer ſchwieriger, auch in Zeiten ſogenannten
Aufſchwunges ſeine Lebenslage zu verbeſſern. Dieſe That
ſache garantiert auf der einen Seite zwar dem Kapital auch
für die nächſte Zeit noch den Hauptprofit, ſie garantiert
raſch das Ende der kapitaliſtiſchen Herr-
ſchaft.

Für den Arbeiter und Handwerker kann erſt dann die
Zeit eines wirklichen Aufſchwungs kommen, wenn die
taliſtiſche Produktionsweiſe aufgehoben und durch die ſozia
liſtiſche erſetzt ſein wird. Denn die erſtere produziert, um
zu profitieren, die letztere, um die Kulturbedürfniſſe aller
Menſchen, auch die der Arbeiter, voll zu befriedigen. Sie
wird dieſelben auch voll befriedigen können.

Tagrsgeſthichte.
Die Lehre vom beſchränkten Unterthanen-

verſtand wird in der Konſerv. Korreſp. wieder einmal
vorgetragen. Dieſelbe bemerkt zur Juſtizuovelle: „Das Pub
likum verlangt die Einrichtung einer Berufungsinſtanz;
alles übrige ſind ihm techniſche Fragen, über welche, wie
uns däucht, die Juftizverwaltung doch wohl in der Lage
iſt, kompetenter zu entſcheiden als die Zentrumsfraktion
oder der Freiſinn.“ Die früheren Dreimännergerichte ſind
gerade dem Publikum noch zu verdrießlich in der Erinnerunum nach einer Wiederherſtellung derſelben in den Suet

kamwern ſich zu ſehnen. Warum erkennen denn die Herren
Konſervativen nicht in Bezug auf die Frage der Mar-
garinepolizei ebenſo an, daß die Poli,zeiverwaltung der
Regierung doch wohl „in der Lage iſt, kompetenter zu ent-
ſcheiden, als die Herren Butterproduzenten.

Der „Patriotismus“ der Großen. Dem Volke
muß die Religion erhalten werden und das Volk muß patrio-
tiſch ſein. Wohlverſtanden das Volk! Bei den Großen
der Erde ſcheint beides weniger nötig zu ſein. Wie dem
franzöſiſchen Könige Paris eine Meſſe, d. h. einen Religions-
wechſel wert war, ſo darf auch der Patriotismus der Großen

Macht des Mammons.
Soziale Studie von Edmund Schröpel.

(Nachdr. verboten.)
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Fremden den Eintritt zu mir verwehrt hatte. Kaum hatte meine
urgluückliche Mutter dieſe letzten Worte geſprochen, als Berenburg,
der unterdeſſen erwacht ſein mußte uns in roheſter Weiſe verbst,
vertrauliche Auseinanderſetzungen künftig zu führen, er müßte
ſonſt energiſch dagegen einſchreiten. Die Unglückliche fand gerade
noch Zeit, mir einen kie en kunſtvoll grarbeiteten Schlüſſe! wit
den beſchwörenden Worten zu übergeben „Kind, dieſer Schlüſſel
hier iſt Dein einziges Vermächtnis, bewahre ihn, gebe ihn um
keinen r Berenburg. Bewahre ihn an einem ſicheren Ver
ſtecke“ ſetzte ſi hinzu, „wo weder Vater Berenburg, noch ſonſt
ein Unberufener denſelben aufzufinden vermag. Es wird die Zeit
kommen, wo Du desſelben vielleicht bedürfen wirſt.“ Eimige
Stunden ſpäter war meine Mutter ſanft verſchieden. Jhr letzter

ebrochener Blick galt ihrem einzigen zurückzebliebenen ſchutzlosbaſtehenden Kinde.“

Jrma hatte ihre erſchütternde Erzählung beendet. Jhr thräneg-
umflorter Blick ſchweifte zu Robert hinüber der tief ergriffen im
Auplicke des ihm ſo teuren Mädchens verſun ken daſaß.

Nach einer kleinen Pauſe unterbrach Robert die eingetretene

Stille mit den Worten: g„Jrma biſt Du noch im Beſitze dieſes Schlüſſels
„Jr der letzten Zeit,“ erwiderte die gte, „ſeit Berenburg

das Haus nur ſehr ſelten verläßt, und daher den ganzen Tag inder Wohnung auf bemächtigte ſich meixzer die Beſurchtun

er könne das Verſteck des Schlüſſels entdecken. weshalb ich mi
entſchloß, fortan das einzige rätſelhafte Vermächtnis meiner
Mutter bei mir zu verwahren.“

„Du vaſt ihn alſo bei Dir Jrma?“ fragte der junge Mann
neu te egee ſie leicht errötend, indem ſie aufſtand, beiſeite trat

und ihr Leibchen etwas öffnend, den Sch

Robert und igend denſelben in ſeineh Dieſer an r ſein Jn
Kunſtſchloſſer war und er ſofort Jrmas ächtnis

oder Kaſſette gehörend, erkannte. Auch
neagierig vor, um das merkwürdige Ver
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Alsbald umfing der Schlaf die Bewohner dieſer traurigen Be
hauſung und machte ihnen für einige Stunden ihr nacktes Elend
vergeſſen.
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Am nächften Morgen befanden ſich die Bewohner des Abeles-
ſchen Hauſes in Aufregung

Der Grund war darin zu ſuchen, daß ihr Hausherr nicht zur
gewohnten Stunde ſeine Juwohner mit ſeinen Sonderbarkeiten
quälte; man konnte ſich nicht erklären warum Herr Abeles die
ſonſt übliche Morgeninſpizierung nicht abhielt.

Da der mittlerweile herbeigekommenen Milchfrau, welche Einlaß
begehrend dem Hausherrn dar zu ſeinem Frühſtücke nötige Quantum
zuſtellen wollte, trotz wiederholten Pochens nicht geöffuet wurde,
r wan allgemein der Beſorgnis Raum, daß Herrn Aberes ein

zugeſtoßen ſei.
Nachdem man w9 eine Zeitlang wartete und Verſuche gemacht,

den Hausherrn von der Gegenwart der Hausleute zu
welche Verſuche aber zu wachſender Aufregung der gnwohner erfolglos
blieben, ſah man ſich endlich genötigt, die polizeiliche Anzeige zu
erſtatten.

Alsbald langten zwei Polizeibeamte an, welche ſofort von einem
unterdeſſen herbeigeholten Schloſſer die Wohnung bffnen
Die mngierign sleute zurückdrängend, traten Polizei
beamten in das Zimmer ein.

Hier bot ſich ihnen einen überraſcheuder Anblick dar. Herr
Abeles lag, ans einer Stirnwunde blutend, anſcheinend lebles f
dem Die Beamten ſahen die hinter dem Schreibtiſche,
dem Verlöſchen nahe Lampe, daneben den umgeworfenen Fußz
ſchemel und was am meiſten ihr Intereſſe u den ho
Raum in der Mauer mit der in demſelben befindlichen halbheraus
ezogenen Kaſſette.

kundigen Beamten ſahen ſofort, daß kein bre vor

e h e e e e uerr unter un vdern offenbar durch einen ſchweren Fall h Vewußilo liegen

be d V v (aßten, daß ein Arzt herbelge
ahrend die Beamten vergnla itwerde, betteten ſie den Brwaßtloſen auf de echt ärx liche

unſaubere Lagerſtätte,



reichend „ausgedehnte Liegenſchaften zu übernehmen oder
zu erhalten ſind. Wir leſen im Berliner Tageblait vom

22. Dezember 9 nton,S den t„Prinz Georg Radziwill, der des
tt, der wahrſchein

e

zu

Sohn des
aladjutanten

cher erthan geworden, ein
nötig wurde, um die ausgedehnten Liegenſchaften der Famili
in Ruſſiſch Polen derſelben zu erhalten.“

und an er Stellehalt z ealediui n des deu Se a err h
n uchte Aufnahme ru anenverban za beſitzt die e auf died er derh lege Winst.ärts, immer rückwärts. Jn Danzig hat ſichein Verein zur Wiedereinführung der Zrüge a

ſtrafe gebildet, und zwar aus „Anlaß der dort tög
lich mehrenden, meiſtens durch halbwüchſige Burſchen vege
übten Meſſerſtechereien und Körperverletzungen.“ Vorläu ſig
wird der Verein ſeine Thätigkeit darauf beſchränken, ſämt
liche Zeitungsnotizen über Meſſerſtechereien und Körperver
letzungen zu ſammeln und dieſe dann, in einer Petition zu
ſammengeſtellt, dem Reichstage übermitteln. Was für auf-
geklärte Leute, dieſe Vereinsgründer

Die Betriebsergebuniſſe der preußiſchen Staats
eiſenbahnen betrugen im Monat November 83 641 000
(gegen das Vorjahr 1523 000) Mark, auf einen Kilo-
meter 3019 4) M., aus dem onen- und Gepäck
verkehr 18 682 000 835 000) Mark, aus dem Güter
verkehr 64 959 000 688 000 M.), von Beginn des Be-
triebsjahres 704 010 000 38 195 000) M., auf einen
Kilometer 25 612 886) M., aus dem Perſonen und
Sepäckverkehr 216 359 000 13 259 000) M., aus dem
Güterverkehr 487 651 000 24 936 000) M. Von den
38 Millionen Mark Mehrüberſchuß bleibt natürlich nicht ſo
viel übrig, um alle Bahnarbeiter mit mindeſtens 3 Mark
täglich zu bezahlen.

Brüſewitzereien und kein Ende. Ueber die ſchon
kurz gemeldete Ausſchreitung eines Offiziers in Stargard
wird noch berichtet: Der Held der neuen Säbelaffaire iſt
der Leutnant v. Zaſtrow, alſo wiederum ein Edelſter
der Nation. Er ging Sonntag abend gegen 11 Uhr durch
den Stadtteil „Unter dem roten Meere“ und will dort von
wei jungen Leuten angerempelt worden ſein. Als v. Zaſtrowſeinen Degen zog, gaben die Burſchen Ferſengeld und rann-

ten die Mauerſtraße hinab. Der Offizier folgte ihnen, die
blanke Waffe in der Hand. Dabei wurde der Weg der
Verfolgten und des Verfolgers durch eine Anzahl Knaben
gekreuzt, welche aus einer Veranſtaltung im Vereinshauſe
heimkehrend, ihnen in der Nähe der Pyritzerſtraße begegneten.
Als dieſe des mit gezogenem Degen daherſtürmenden Leut-
nants W wurden, ergriffen ſie gleichfalls die
e und lenkten dadurch unbeabſichtigt den Offizier von
einen Beleidigern ab. v. Zaſtrow ergriff nunmehr den an
der Rempelei völlig unſchuldigen Sohn des
in der Schuhſtraße wohnenden Tiſchlermeiſters Wieſe
und bearbeitete denſelben ſo lange mit ſeinem
Degen, bis der arme Junge aus mehreren Kopf
wunden blutete. Dann ließ er trotz des Einſpruches
mehrerer Paſſanten den Verwundeten von der Patrouille
nach der Hauptwache bringen mit der Weiſung, ihn
bis zum Morgen dort zu behalten. Erſt auf das wieder
holte energiſche Einſchreiten eines Nachtwächters geſtattete
Leutnant v. Zaſtrow, daß der Knabe freigegeben und zu
einem Arzt geſchafft wurde.

Ausland.
Oeſterreich. Grubenunglück in Raſchitza. Aus

dem unaufhörlich brennenden Schacht wurden heute wieder
mehrere verkohlte Leichen gebracht. Die Rettungsaktion
iſt hoffnungslos, da außer dem erſtickenden Rauch vord in
u Grundwaſſer die Rettung verhindert. 47 in den

chacht eingeſchloſſene Arbeiter ſind verloren. Geſtern mit-
tag wunden noch Hilferufe gehört, heute herrſcht
Totenſtille. 21 Leichen wurden geſtern unter Teilnahme
der ganzen Ortſchaft beerdigt. Nach dem Ausſpruch von

W dürfte der Schacht noch mehrere Tage brennen.
ie Staatsbahn hat einen Schaden von 300 000 Gulden.

e e cb 4 4 Parteinaghriiten u SDerk Braunſchweiger Volksfreund vertritt nach der
Anſicht mancher Genoſſen nicht mehr genug die Intereſſen derArbeiterſchaft. Ein Teil derſelben geht daher ma da gen um,

ein neues Blatt unter dem Namen Parteiblatt einzuführen.

Zur Arbeiterbewegnng.

7 d den Ausſtand getreten ſind 54 Klempner der Metall-
r Beißer u. Fliege in Magdeburg -Wil

elmſtadt.n Toulon fordern die ausſtändigen Werftarbeiter außer einer
Lohnerhöhung auch die Entlaſſung eines Werkführerz. Die
Jialiener, die bisher die Arbeit fortgeſetzt haben, beſchloſſen neuer
re ſich den Streikenden arzuſchließen. Die Blätter fordern
zu Beiträgen für die Streikenden auf. Man glaubt, der Streik
werde eine große Ausdehnung annehmen.

Der Streik in Hamburg.
Zuzug von Arbeitern nach den deutſchen Seeſtädten

iſt während der Dauer der dortigen Lohnbewegung
aufs ſtrengſte fernzuhalten!

Sogar die Börſe verliert den Humor, da die Geſchäftswelt
beſtimmt glaubie, der Streik würde am Montag ſein Ende er-
reicht haben.

Wie ver r war, ſoll nunmehr die Behörde den Retter
in der Not und in der Stadt kurſiert das Gerücht die
Polizei wolle ſchärfer einſchreiten.

Am Montag wurden 37 ſammelnde Genoſſen abgefaßt. Das
Hafengebiet liegt gänzlich nieder, da ſogar die Streikbrecher teil
weiſe die Arbeit verweigern.

Nicht weniger als 8 ſchwere Unglücksfälle, darunter einer
mit tödlichem ereigneten ſich vom Sonnabend nach-
mittag bis e nachmittag im Hafen. Auf dem Dampfer
„Guelph“ zte der Arbeiter Z and er kopfüber in den Raum
und erlitt ch Verletzu r wurde dem Krankenhauſe zuf dem D npfer Guahyba“ hatte ei

S er Gu 4erter Namens Lüt dasſelbe Mal c r
Schädelbruch und iſt s verſtorben. Seine Leiche wurde dem
Kurhauſe zugeführt. Auf der „Eſtruria“ ein „Schauermann“ Tamke in den Raum und zog ſich einen Bruch des rech

ten a eine ſchwere Fr m r Arme
au I Te c h en er er

Uitten drei Leute lücksfällenn l ehe

Infolge der Ungeübtbeit eines „Ewerführers“ wurde
ente vormittag auf der Elbe eine Schute von einem anderen

e g in den e gerannt. dien erordnung, gerichtet oſtenvelegt h Arbenewiliger mit Kavaſtung lfach

e fern 3 etz hung erklärt.neu elform umgehund bewilligten Kredite zur h der Kinder der

Muſterhaft iſt die Ordnung. Steigende Sympathie iſt zu ver
dein rer eines Schleppdampfers, der ſtreilende Sveriutre:

Doſe efahren haben ll, hat v karte ungen
o ein Je wen e 1650 M. zugeſtellt r Natürlich Saut er

Mann e Entſ g beantragt.

andere vorher, in rillen ang uarmen Rheder! ſie waren ſchon ſo ſiegesgewiß in ihren übervollen
en!vera, iſt die Rettung!“ jubelten die Rheder, Stauer, Ewer-

führerbaaſe, und wer ſonſt noch zu ihnen gehört. „Jetzt iſt derStreik zu Ende, denn die Ausſtändigen ſind uneinig, 3671 wollen

wieder arbeiten. Wir ſind gerettet, denn wenn dieſe 3671 Mann
am r S Arbeit einſinden, wird unter den übrigen der
Ruf erſch e ſich, wer kann! Dann treffen wir die Aus
wabl und Wehe den Beſiegten!“

n den Senatiſt folgendes Antwortſchreiben der Streikenden
a bege5 Etreikkomitee beauftragt mich, bezugnehmend auf den uns

eitens Eines Senats am 18. ember zugegangenen Be
cheid auf unſere gabe vom 16. d. M., mitzuteſlen, daß in den

am Sonnabend, den 19. d. M., abgehaltenen ammlungen der
Streikenden der darin gemachte Vorſchlag mit 7265 gegen 3671
Stimmen abgelehnt wurde.

Soweit wir im ſtande ſind, die r. beurteilen zu
können, glauben wir, dieſelben darauf zurü n zu müſſen, daß
in dem Schreiben Eines Hohen Senats keinerlei Garantien ge
boten waren, daß die Arbeitgeber das Koalitionsrecht der Arbeiter
voll und ganz anzuerkennen bereit ſind, daß ſpäter keine Maß
regelungen wegen woeVrel zur Organiſation oder Beteiligung
am Streik ſtattfinden, daß die ſogenannten feſten Arbeiter ihre
innegehabten t wieder erhalten, daß bezüglich Regelung
der Lohn und Arbeitsverhältniſſe etwas Erſprießliches bei den

äter einzuleitenden Verhandlungen herauskommen könnte, da die
rbeitgeber nach dem Vorſchlag einzig und allein darüber zu be

ſtimmen haben würden, ob dieſelben Zugeſtändniſſe machen wollen
oder nicht, daß auch die anzuſtellenden Ermittelungen über die
i im rer Hafen zu einem befriedigenden Reſultat
aum führen dürften, da eine Mitwirkung der Arbeiter dabei nicht

vorgeſehen war.
uch die Form der Antwort, durch welche den Arbeitern allein

die Schuld an der Entſtehung und Fortdauer des Streiks zuge
n wird, ſowie die Nichtbeantwortung unſerer Bitte i ch

er StaatsquaiArbeiter, nach welcher zu befürchten ſtand, daß
der Staat als mit ſchlechtem Beiſpiel vorzugehen ge
ſonnen ſei, mag ſchließlich noch als Grund der Ablehnung mit
angeführt werden. Unterſchrift.“Mag deburg. Die Streikbrecher kommen wieder!
Geſtern ſind 20 von hier abgereiſte Arbeiter nach Magdeburg zu
rückgekehrt; heute früh trafen weitere 10 Perſonen ein. Sie können
mit der ſchweren Arbeit nicht fertig werden und mit der ihnen
verabreichten Koſt nicht auskommen. Auch mit dem Logis ſind ſie
nicht zufrieden.

okales und Provimnzielles
Halle a. E., 23. Dezember 1896

Heißer Streit iſt entbranunt zwiſchen den früheren
Mitgliedern der diefgen Börſe und den Agrariern. Be
kanntlich ſollte auf Grund des neuen Börſengeſetzes die
Börſe gezwungen werden, 3 Vertreter der Landwirtſchaft,
die nicht einmal Mitglieder zu ſein brauchen, in den Börſen
vorſtand aufzunehmen. Die Börſe ſuchte durch weitgehendes
Entgegenkommen einer Differenz auszuweichen, allein es ge
lang das nicht, und ſo löſte ſich bekanntlich vorige Woche
die hieſtge Börſe auf. Andere Städte, die ſich das Auf
zwingen nicht homogener Elemente gleichfalls nicht gefallen
laſſen wollen, beabſichtigen dem Beiſpiele von Halle zu folgen. Jſt durch Auflöſung der Börſe auch die Streitfrage

äußerlich aus der Welt geſchafft worden, ſo tobt doch im
ſtillen der Kampf um ſo heißer, wie aus r Jnſerat
hervorgeht, das in den hieſigen bürgerlichen Blättern geſtern
abend zu leſen war:

Nach Zeitungs- Mitteilungen (vergl. Nr. 596 1 Beiblatt der
SaaleZeitung vom 19. Dezember d. J und Nr. 597 vom
21. Dezember d. Wert Halleſchen Zeitung) hat Herr Landes-
Oekonomierät v. MendelSteinfels in einer Verſammlun
zur Bildung einer r r behauptet, dain den Wochen an den Börſen zu Halle Magdeburg und
Berlin die Notierungen für Getreide 20 bis 50 M. hinter den
wirklich gezahlten Preiſen zurückgeblieben ſeien. Auf Grund
genaueſter Kenntnis der Sachlage erklären wir hiermit, daß
obige Behauptung, ſoweit es die Börſe zu Halle a. S. anbetrifft,
nur aus völliger Unkenntnis der Sachlage entſprungen ſein
kann und auf Unwahrheit beruht. Ferner erklären wir
die Behauptung, daß die Börſe ſich ein habe, der Land
wirtſchaft eine Beteiligung an derſelben zuzugeſtehen und daß
von ihr die Loſung: „Die Landwirte haben nichts bei uns zu
ſuchen ausgegeben ſein ſoll, für eine dreiſte Entftellung
der Wahrheit

Halle a. S., den 21. Dezember 1896.
Die Börſenkommiſſion.

Das ſind bittere Pillen für Herrn v. Mendel-Steinfels, der
in ſeiner Stellung als Beamter des landwirtſchaftlichen Zen-
tralvereins für die Provinz Sachſen bei 15 000 (fünfzehn-
tauſend) Mark Jahresgehalt ein augenehmes Leden führen
könnte auch ohne den Streit mit dem Handelskapitale, das
in der Börſe ſeine Vertretung findet. Herr Mendel wird
ſich nicht ausſchweigen können ſondern Farbe bekennen müſſen.
Die Arbeiterſchaft kann der hitzigen Fehde mit aller Gelaſſen
heit zuſehen, die im Grunde auf weiter nichts zurückzuführen
iſt, als auf den Konkurrenzueid, wer von beiden Teilen den
größten Teil der Beute bekommen ſoll.

Sehr eilig hat es die Staatsanwaltſchaft, unſerem
Genoſſen Karl Braudt die drei Tage Freiquartier zu ver
ſchaffen, die ihm in dem langwierigen Prozeß wegen Nicht-
ſchickens ſeiner Kinder in den Religionsunterricht zuerkannt
worden ſind. Der Prozeß iſt ſeit 1890, alſo ſeit 6 Jahren
in Gange geweſen. Brandt erzielte zuerſt mehrere Frei-
ſprechungen, da er als Diſſident nicht die Pflicht habe, ſeine
nichtgetauften Kinder in einen konfeſſionellen Religionsunter
richt zu ſchicken. Sowohl das hi ſige Landgericht als auch
das Kammergericht erkannten zunächſt auf Freiſprechung.
Ein Jahr ſpäter wurde die Anklage auf Grund neuerer
Schulverſäumniſſe wiederholt, und diesmal erfolgte in allen

e r J hat ſo das Kammerericht m ngelegenheit zu beſchäftAuguſt dieſes Jahres r endgiltig v J

aus durch Verwerfung der von Brand i e. e die ijſion.

vier ad v v t a m erſtvoriger e erqieit Brandt die orderung, bis zum23. Dezember die Strafe e Peanne wird alſo
während der Weihnachtsfeiertage im Gefängnis ſitzen Auch
r. nachtöfrende, vor allem für einen Sozialdemokraten

Der Streik bei Krebs dauert unverändert
fort! Die in Arbeiterfragen bekanntlich vortrefflich unter
richtete Halleſche Zeitung ſchreibt in ihrer geſtrigen Nummer,
den Streikenden ſei jetzt „von ihren Führern“ g.
worden, ſich nach anderer Arbeit umzuſehen, da Ausſicht
auf Erfolg des Streiks nicht vor ſei. Die Fabrikhanden
habe „die freigewordenen Stellen durch andere Arbeitskräfte, J
die ſich maſſenhaft angeboten haben, beſetzt und damit wardie Angelegenheit für ſie erledigt.“ Das mults iſt vor

d verkehrte Kollegin, nicht aber das multum. „Viele“
rbeiter ſtehen allerdings als Schloſſer und Dreher bei Krebs;

ſie beſaßen nicht das Solidaritätsgefühl, in einer Bude, in
der der Streik ausgebrochen iſt, keine Arbeit zu nehmen.
Aber dieſe vielen machen noch kein viel aus. Was ſie
leiſten, iſt minderwertig. Das empfindet niemand ſchwerer,
als Herr Krebs ſelbſt. Wenn er aufrichtig ſein will, wird
er das auch der Hall. Ztg. auf Befragen geſtehen. Was
die „Führer“ anlangt, ſo haben ſie bei dieſem wie bei jedem
anderen Streik von vornherein darauf hingewirkt, daß mög-
lichſt viele der Streikenden anderwärts in Arbeit treten.
Das thun übrigens die St'eikenden ganz von ſelbſt, auch
ohne „Führer“. Da aus ein Verlorengeben des Streiks
folgern, iſt thöricht und verrät die bodenloſe Unkenntnis des
konſervativen Organs, die den Arbeitern ſchon ſo manchmal
ein Amüſement verſchafft hat.

Endlich. Eine Ermäßigung der ſprechgebühren ſoll
vom 1. Januar 1897 ab einfreten zwiſchen zwei verſchiedenen
Stadt Fernſprech Einrichtungen des Reichs Poſt und Telegraphen
gebiets, deren r in der Luftlinie nichtmehr als 50 Kilometer von einander entfernt ſind, die Gebühr
für ein gewönliches Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten
wird mit dieſem Tage von 50 auf f. ermäßigt. Bei größeren
Entfernungen beträgt die Gebühr wie bisher 1 M.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Donnerstag
bleibt das Theater geſchloſſen, doch iſt d k
mittags 10 bis 1 Uhr geöffnet. Das Repertoire für die Feier
tage iſt folgendes An allen drei S nachmittags 3 Uhr
bei hoelben Preiſen das glänzend ausgeſtattete, an Pracht alles
was im Stadttheater je zür Aufführung kam, überbietende Weih
nachtsmärchen: „Aſchenbrödel oder Der gläſerne Pantoffel“. Am
1 Feiertage abends 7 Uhr Bizets melodiöſe gern geſehene
Oper Carmen“. Am 2. Feiertage abends R. Wagners „Tann-
häuſer“. Am Z. rer bringt die Abendvorſtellung das popu
läre hier ſeit mehreren Jahren nicht zur r
iel „Precioſa“ mit der köſtlichen Muſik von C. M. von

eber.
Aus dem Bureau des Thaliga- Theaters x uns über

das Repertoir für die Srrrtag noch folgende Me
Am 1. Feiertag en geht nachmittags 3 Uhr bei kleineneiſen Schönthans Luſtſpiel Der Veilchen er“ mit Herrn

irektor Gluth in der Titelrolle in Szene, abends 8 Uhr das
Schauſpiel mit Geſang „Der Pfarrer von Kirchfeld“ von Anzen-
u Den Nachmi des 2. Feſttages (Sonnabend 26) wird
n ſinniger Weiſe das Weihnachtsmärchen „Goldmarie und Pech-

marie ausfüllen am Abend findet die erſte Aufführung des
Moſerſchen Luſtſpiels „Reif-Reiflingen“ ſtatt, in welchem
Direktor Gluth die Titelrolle ſpielt. Am Sonntag den 27. Dez.
nachmittags erlebt das humorvolle Luſtſpiel Drei Wappen“ ſeine
zwölfte Aufführung, während abends l'Arronges bekanntes ſchönes
Volksſtück mit Geſang „Mein Leopold“ gegeben wird. Sämtliche
Nachmittags vorſtellungen finden bei kleinen Preiſen ſtatt. Der
Billet Vorverkauf befindet ſich bis Donnerstag nachmittag 4 Uhr
in der O. Hendelſchen Buchhandlung (Markt 20) und in P. Dinglers
Zigarrengeſchäft (Geiſtſtraße 48). An den Feſttagen ſelbſt

da die Geſchäfte geſchloſſen Billets nur im Bureau des
r I geaters zu haben und zwar in der Zeit von 11 bis 1 Uhr
vormittags.v Glug auf Auf der Deutſchen Grube bei Bitterfeld
verunglückte der Grubenzimmerer Auguſt h dadurch, daß
er in eine Scheibe fiel und ſich den linken Unterarm bis auf den
Knochen durchſchnitt. Er wurde in das Krankenhaus „Berg-
mannstroſt“ überführt.

Sangerhauſen. Stumm gegen Kötſchke. Die
vom Konſiſtorium über den Pfarrer Kötſchke wegen ſeines
Vorgehens gegen Freiherrn von Stumm verhängte Straf-
verſetzung iſt vom Oberkirchenrat beſtätigt worden. Herr
Körſchke ſteht alſo jetzt vor dem Scheidewege. Entweder
kriecht er unter das kaudiniſche Joch und legt ſich damit zu
den politiſch Toten, oder er zerſchneidet vollends die kirch
liche Feſſel und ſucht ſein Brot als ſelbſtändiger Manu.
Ein klaſſenbewußter Arbeiter würde, unbekümmert um die
Zukunft, ohne Zaudern das letztere thun.

Zeitz. Jn St. Stephau wird am 1. Feiertag abends ein Kon
zert ſtattfinden. bei dem der hieſige Arbeiter Sänger Chor mit-
wirkt. Die a w. 7 des genannten Vereins ſind der bieſiger
Arbeiterſ gfr o bekannt, daß wohl nur dieſer Hinweis genügt,
um dem Wi-t ein recht volles Haus zu verſchaffen. Der Beginn
des Konzerts, das aus Geſangs und theatraliſchen Aufführungen

7 Ateeuf abends 7 Uhr feſtgeſetzt. Wir empfehlen nochmals

Helbra. Seit den letzten Gemeinderatswahlen iſt es hier doch
ſchon ein w er geworden. Die Nichtleuſchnerianer räumen
mit manchem Mißſtande auf. So bekam früher der Steuererheber
für Einholung des Staatszuſchuſſes zu den Lehrergehältern 3 Proz.
jetzt wird die Sache billiger vergeben, was in dieſem Falle durch
aus berechtigt iſt. Ebenſo wird die Tintenlieferung für die Schule
im ganzen vergeben. Es iſt alſo nicht mehr wie früher, daß jeder
lieferte zu beliebigem Preiſe und ſchließlich niemand recht wußte,
was eigentlich geliefert worden war. Auch iſt der Gutsbezirk ver
prbtet worden, zur Anſchaffung bez. Erhaltung der Gemeinde
euerſpritze einige hundert Mark beizutragen. Bisher wurde nichts

bezahlt. Die Ochſenwieſe war bisher dem Beſitzer des Gemeinde
Bullen zur freien Benutzung überlaſſen worden, und er machte
damit ein gutes Geſchäft. t ſoll die Wieſe verpachtet und dem
Bullenhalter eine feſte Entſchädigung gewährt werden. Das ſind
o einige der kleinen an die früher niemand dachte,
ie aber doch der Geſamtheit zu gute kommen. Freilich man
iſt mit dem neuen Winde gar nich anden ſicht zufrieden; ſie
früher beſſer, als manche Mißſtände ſo recht hübſch in der Dämme
u orgen blieben.

rt. Verhaftet wurde hier der Artillerie-Wachtmei
ch ganz beträchtlicher Unterſchlagungen ſ

en.
Kleine Provinzial Chronik. Jn Reußen verunglückteauf den Rie cwſchen e tet

einen ſchweren Schädelbruch zu und mußte in das
s nach Halle geſchafft werden. Jn Mühlhauſen erweiſt
die vor 10 Jahren begonnene und u Dreiviertel fertigellte Kanaliſation als eine W beiete n Kloſter

mansfeld machte ſich das 4jährige d des

u o t be ie 77 ee der in Konkurs geratene Gaſtwirt Müller.

Tageskaſſe von vor

ungen zu.

ebend



Zns dem Etrichts“agl. Amtsvergehen von r erichtlich feſtgeſtellt find; ein geſuchter Geſellſwafter. Kurzum, mit ihm iſt einem hohen Adele
Straftammer. Schutzmann h e onaten Gefängnis verurteilt und „beſſeren“ Publikum eine geradezu muſterhafte GeſellſchaftsHalle, 22. Dezember. irigus hen ne ins dem re der Ver ſtüge V der P i der

eidiguag auf Fre i ung. Jm Kultusminiſterium ver- wurde von olizei in Zür flüchtigeer ans des Alle e g i t e t d e gye c ga r es S r 5 en un nd tn
n jei er r or, weil ſein uch um neider. rößerer Be s vonwegen cher g Zu 1 wer Gefän e verurteilt eine S Vothekentongeſſien ?abeſch g beſchieden worden war. Geldes wurde be m es von Schneider ge ne

den war an der Nacht vom 5. Jui d. J. auf dem und Amtsgericht I ſowie bei der Staate anwaltſchaft talien. Heftige Schneefälle, begleitet von ſtarkem Sturmen durch g nach eiſtzdt eine 4r2be t am Sonnabend die Weihnachtsgratifikationen verteilt worden. ded in Ober d v hilen niß nicher, ega in s
W haben S Um erwähnten Es iſt dabei ſo gehalt den ü dia Angeklagte mit noch 2 Kollegen in Großörner ſelllen veaml An W Dur W r feſt e b ſchneit es unaufhörl Zahlreiche Ortſchaften n

t. k d die Telein r un noch W el de entſprechend. Je yre u halt er geh z 74 eſtört v Ver ehr un die Te egraphen Ver indungen ſinder nach e u al n See W r be i enten e nun Wilh. Bamſ wurde w n wurg d ten i c C e le 43 9
ann amſchener wurde wege en e wer un vera Snleran Le T el en m r n r welge Nacht Bekrugs zu 2 Monaten Gefängnis verürteilt. Er hatte Schwin e werden noch vermſst. m

za lreiche S te von ſeien getrieben. Sch weiz. Getötet wurden bei den Arbeiten im Schwyzer6 et e ehe en r rer Döbeln. Ein wohlhabender Wirtſchaftsbeſitzer wurde dabei Elektrigitalewert durch eine mißglückte Sp
arg echt worder, ver a re et r er ertappt, wie er in einer hieſigen Reſtauration Zigarren ſtahl. Man 3 Arbeiter. Mehrere wurden ſchwer verwundet.

e geweſen an nid von der er rge gzte ſinnlos fand bei ihm ca. 150 Zigarren, welche geſtohlen waren. Er wurde Bulgarien. Heute begann in Sofia der S
er die Scheiben zernümweert t per a ſt n wiſſe r ofort verhaftet. Prz eß. Wir wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen.Perſonen mitgeteilt worden auf Grund b inihm erſt durch gn Dresden. Ein hoher Neugeborener. Gelegentlich der Pra ent und Richter ſind angeſehene Perſbnlichteiten, die voll

geſühn Schadenerſas zu leſſten!“ Vem Be e gerurt zug dritten Fepneg x nen Frie h u haben nern n 1 e
at un adtverordnete Dresdens ein wun reiben an za es Publikum ſowie za e Vertreter der Preſſe wohntener 3 M. bezahlt und um nicht ins Gericht zu kommen habe er den fürſtlichen Vater gerichtet das u. a. folgenden Schlußſatz 4 Verhandlung bei. t

z Anraten ſeiner Mutter auch den Schaden in der Schule von enthal u eber den Rückgang des Wal e r eal re blen c erg a ch als e anderen a Irichadigten Vege der allmächtige Gott das blühende Geſchlecht Eurer ſeit Jahren geklagt, r in dieſem Jahre wieder hat ſich die
ihm die vVe un naturit ich rer el ar en da Königlichen Hoheit und inſonderheit den hohen Neuge Zahl der in den arktiſchen Gewäſſern gefangenen Wal C r

a q eſch oſſ da d e die W z Es borenen gnädig behüten und Euxer Königlichen Hoheit durch mindert. In erſter Linie ſind Norweger und EngKinmert haben de ber 83 w r e zer t in ſeinen Schutz nehmen.“ Walfiſchfang beteiligt. Die e Waſſer ſind
n Einige Zeugen b et en der en fin. v 3 a Ver tzung. r e ſar S m 3 wurde le n r wohrn, i ae isziplinargericht wegen des Vorfalls in Wirts Brauerei, Fahrzeuge umfaſſen, unter denen ampfer m

erſteinen hergeſtellten Fenſterbänke ſind von außen nach innen dem Aachener mit en Tageblatt zufoige, zur Verſetzung in ein t dlichen Eismeer ſcheint der Walfiſchbeſtand in den letztenWarirerſ h hat auf Anraten der Polizei Straf- gleiches Amt verurtei wieder größer geworden zu ſein.
z eßegt. A u in r n S beteiligt geweſener Zeuge Karlsruhe Die Spakaſſenaßaire in Offenburg iſt im Bürger e S

un V nge 8 er ſerr eim Trinken des Fäßchens an ausſchuß endgiltig zur Erledigung gelangt, indem von den Ver Prirfüaken ver Kedasnex.We 3 4 Gl 4 Vier t tet nog Aeſtaurant bei waltungsmitgüedern 30000 Mk. gefordert wurden rn Erſatz für Leißling. Das Volksblatt roſtet viertagiäbrich durch die
g e r chwantt habe en. i eil er betrunken geweſen das Bauerſche Deſizit. Des weiteren ſoll von Weinhändler L. bezogen b fre. eier Lieferung ins Haus 1.65 M. und bei Se

und hin und hergeſchwankt, habe man ihn auf dem Wege ermahnt. Schweiß Erben die Summe von 14700 Mt. verlangt oder im abholung an die Poſt 125 M hre iſt der h
keinen Krakehl anzufanyen. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten frei mit der Begründung daß ja man 8 ocgzn ihn 27 rn Prozeſſes auf Erſatz von 49000 Mark gedrungen ſigen Poſtverwaltung übergeben worden.

ſpreche, der Beweis aber nicht ausreichend geführt ſei. Es ſeien Wilhelmshaven. Wegen Sammeln von Geldbeiträgen für Quittung.
u der Nachtzeit auch andere Leute dort gegangen, welche die Be die Hamburger Streikenden entließ ein hieſi ger Bauherr einen Für die ſweikenden Hafenarbeiter gingen einchädigungen begangen haben können. Maurer aus der Arbeit. 1. Rate aus Markenerlde von Halle 200 Mk.n einer r ſcxet u Mt.

r on einem gemaßregelten SteinſetzerBerlin 2 S nd gute ch Der ſüchtige e t der Ech Von Löbejüner Genoſſen durch Nagel 6.15 Mk.
n. egen Beilleidigung der Berliner utzmann- er flüchtige Agent Hegeler in Lichtenſteig in der Schweiz, d iG war der Packer Strauber vor dem Amtsgericht angeklagt. der ſich bekanntlich n Boiphüim zu vergiften ſuchte, befindet ſich ütt. v r n r ahrik gingen er

hatte in einer Verſammlung über die Mißhandlung voa außer Gefahr. Man fand nur 185 Mk. bei ihm Der Bank- Halleſche Fahrradfabrik 2.70 Mk.
Arreſtanten geſprochen welche auf Berliner Polizeirevieren vor direktor Hegeler war auch Reſerveoffizier und ſeine Ver- Schloſſer und Dreher 50 Mk.
gekommen ſind. Er wurde deshalb der Beleidigung der Schutz haftung erregte ungeheures Aufſehen. Er war durch ſeinen Hoch Ünbekannt, Streiberſtraße 0.25 Mk.
mannſchaft angeklagt. Der Staatsanwalt hielt eine Beleidigung mut berüchtigt, man nannte ihn, das Mitglied der exkiufiven Mu Von einem gemaßregelten Steinſetzer 50 Pfg.
für vorliegend, weil der Angeklagte für ſeine Angaben keinen Ge- ſeumsgeſellſchaft, nur den „Muſeumsprotzen“. Jn Honoratioren
währsmann nennen könnte. Der Verteidiger wies darauf hin, daß e war Hegeler ſeiner Scneidigfeit wegen ar und ein Für die Redaktion Karl Brandt in Halle.

Bedeutende Ineit, GeschattshausPreis-Ermässigung a J. Lewin
Abend-Mänteln.

n Dachdecker- VerbandAchtung! Achtung!Verband deutscher Müller und verwancht.
Berufsgenossen. Zahlst. Halle a. S.

den 25. d. M. (1. Weihnachtsfeiertag) findet am Neuen
Theater unſer

Weihnachts Vergnügen,
beſtehend in

Bitte felcü.
Allg. Arbeiter- Verein Bitterfeld u. Umg.

Freitag den 25. Dez. 1896, nachm. 4 Uhr

Weihnachts-Bescherungder Kinder von Mitgliedern.
Abends S Uhr:

Deutschlands.
(Fäſiale Male a. S.)

Donnerstag den 24. Dezember
von nachmittags 4 Uhr ab

Weihnachts Brſchernng
mit Abendusterheltung.

Konzert und Ball Theatraliſche Abend- Unterhaltung Der Vorſtand.ſtatt. Anfang abends 7 Uhr. im Saale der Stadt Berlin Empfehle primaFreunde und Gönner ſind herzlich willkommen. Das Komitee. Der Vorstand Rossfleisch,
Schinken, Knackwurst.

Täglich warmen
auerbraten.

Friſche Röſtwürfſte.Franz Krug K. Mattlias Reilſtr. 26.
Rapniſcheſtraße 12 empfichtt Ranniſcheſtraße 12 Verkauf von Nine, Scwein-

in beſten Qualitäten bei prompteſter, reeller Bedienung alle Arten Hammel und Kalb- Fleiſch
Handwerkzeuge, Eisen-, Stabl- und Kurz Waren, ver Aboſſerate 17.

C ſenerLaubſäge, und Kerbſchnitzgrbeiten, Neumarkt-Fischhallo
ohlittschuhe in großer Auswahl 33. Geiſtſtraße 33.

n geſtriger Anzeire muß es heißen:
iſte I,25 Mark.

Sonnabend den 26. d. Mts. (2. Weihnachtsfeiertag) nachm. 3 Uhr

GeneralVerſammlung
bei Ferr Zahn. Martinsberg 6.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Kollegen erſucht, zahl
reich und pünktlich zu erſcheinen.

Nach der Verſammlung findet die

Weihnachts Weſcherung
ebendaſelbſt ſtatt. Der Vorſtand.S Verein der Schneider.

wev- mm -xmmx-m-/m-meſge f I r ar Stadt Theater in Halle. Srima Riadſteiſch Vfr. 55 v.Unser Weihnachts WVergnügen, ſia esungen beſtehend aus Kinberbeliecuo findet am Sreitog Der (1. e nachm. Freitag den 25. Dezember 1896 empfiehlt

hmals eſtehend au erweo9, bei kleinen nachmittags 3 Uhr Karl Römer,1. Feiertag in Zahns n Dnsvers 6, ſtatt. Der z ichenfreſſer. 14. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen. Weißeufels, Zeiterſtr.

e K d F de n z u Der Vorſtand Abends 74 Uhr. Aſchendrö del Flei erehcheber aege Der Pfarrer v Kirchfeld. der Der aſerne Vawtoſtel halt geh Otheehn der Zriertage mitr T T 7 Schauſpiel i S 23 in Akten von ne ganten ſäprtiichen. leiſch n. ckree
S empfoe Arbeiter-Gesangver. Hoffnung sonst S n e 14h le Den 2. Weihnachtsfeiertag in der Zenutralhalle 35 U r bei Preiſen: r Ureau Iur Kechtssachenk ver Kränzch chen. Coldmarie Vechmarie. Carmen. von E. Streifer, Jakobftr. 42, II.einde Abends 7 Uhr: Oper in 4 Alten von Georges Bizet. Klagen, Schriftſätze, Teſtanichts Freunde und Gönner ſind freundlichſt eingeladen. Reif Keifling en, P or am mente, Verträge u. ſ. w. werdeneinde t 33 gefertigt und Ranserteilung.r Luſtſpiel mit W n Akten von P e ge: er ſ r. Als Ncheiger und vrattiſchers ſind Reif von nun en Dir. Gluth. Reiſe rn Italien erachte, l ond tag nachm. 3 Uhr b. kl. Preiſen. aus zimmer Mannn Zwei Wappyen. S CLomo. ſee. E. nyfiehtt ſichuh hrenhandlung, Abends 7* Ubr: Brauerei Rasberg. Alvw. s Saalberg 6.

ei i 42. Wein Le op old. 77 d. r ren (3. Feiertag) vobes- S rigeLeip er Solteſns mit a ſgrg Dre Le von Kränzchen W e u h tmee Großes a BilletVorverkeuf zu dieſen Vor u en n re Roulateuroa e w. 12. gelnns ſndet e u beiens ar en See n es der Eſer-
m u ugler

i Tasehenuhren, Velran M. I0 r ges R. Veissler, I. V. n u Nudolf,
S Wecker Zik. 2.50. Halbe 6 Pf. Trebnitz. l el Srand 10 St. 30 100 St. 3 4 Gonunabend (3. Weihnachtsfeiertag) ßwer u Binvigs uelle. Ball- Musik tin Fa. n. Kopſch.



Bedeutende Preis-Ermäßigung
auf ſämtliche WarenVeſtände, enthaltend:

Eleg. Horron-Paletots, Mäntel, Joppen, Schlafröße, Eleg, Burschen u. Knaben- Mäntel u. Anzülge,

Arbeiter-Garderobenm in unübertroffener Auswahl ſowie Qualitäten.

Halle a. S.Stute Meversteim. große Steinſtraße '9,
früher gr. Steinſtr. S

Komploette

Schmucke
in echten Granaten I.

Korallen

ſehr vorteilhaft zuſammen ge-
ſtellt in großer Auswahl

empfehle zu
äußerſt billigen feſten

Preiſen.

J. Essig Nachf.,
e

41 gr. Ulrichſtraße 41.

Pa. ff. saure Gurken,
Senf- v

v Lietfer
Preisselbeeren mit u. ohne Zucker

ſowie rote Rüben
im ganzen und einzeln empfiehlt billigſt

Karl Lange,
Ulrichſtraße 2

e
Tpaturingeà Paar von 2, 4, 6, 10, 9 20, 24, 27,

30, 36, 40 50 bis 60 Mk.
Armbänder v. 1, 2, 4. 6. 10 b. 20 Mk.
Medaillons für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herren- u. Damenkettenv. 1, 150, 3, 3 4, 5, 8, 10 b. 50 Mk.

Ohrringe u. Brochen
v. 1, 1.50, 2 3, 4, 6, 10, 15 b 20 Mk.

Horren- u, Damenringe
von 2, 3, 4, 5, 6, 8 10 bie 20 Wk

HalsKetten, Kreuze, Koralien-
Ketten, ManschettenKnöpfe

von 2, 3, 4. 5 6 bis 18 Mk.
Die Waren ſind in meinem Schau
fenfter mit den Preiſen ausgeſtellt.

Grosse un
Unßb.

14 Tage gehend, v.
14 Mk. an bis 75 Mk.

Goldene
JamenRemontsir
v. 20Mk. an b.300Mk.

Goldene
Herren-Remontoir
v 50Mk. an b.300Mk.

Eilberne
Herren -Remontsir

von 19-65 Mk.
Echwarze Stahl-
uhren f. Herren u
Damen v. 12 60Mk.

Nickelnhren
von 6 Mk. an.
Weckuhren

von 3 Mk. an.
Sehr gute Ware.

Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.

M. Schindler.,Uhren und Se renn,
gr. Ulrichſtr. 35, Ecke d. Promenade

Reparaturen
werden billigſt angefertigt.

Lehmanns Reſtaurant
Schwetſchkeſtraße 24

Mache meine werten Freunde und Parteigenoſſen zu den Feiertagen auf
meine freundlichen Lokalitäten aufmerkſam. D eſelben bieten bei gemütlicher
Unterhaltung einen angenehmen Aufenthalt.

Für ein Glas ff. Eilenburger Vier ſowie diverſe Speiſen iſt beſtens
geſorgt. Um regen eſuch bittet Fr. Lehmann-

KonſumVerein zu Teuchern
E. G. mit befchränkter Haftpflitht.

Die Umwechſelnug der Dividendenmarken erfolgt bis Mitt-
woch den 30. Dezember er. Die Abgabe in Kouverts bis Donners
tag den 39. Dezember er.

Her Verstand.

Hugo Andraes Restaurant
Kirchnerſtraße 17.

Von heute eröffnet. d
Um freundlichen Beſuch bittetSt. Stephanm, Zeit.

Freitag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeierta g)

großes Konzert
vrönnden mit humoriſtiſch-theatraliſchen Vorträgen

unter Mitwirkung des

Irbeiter-Sängerchors.
Anfang 7 Uhr abends.

Einen genußreichen Abend verſprechend ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand. A. Schmidt.

Vest Meine

ärztlich empfohlen.Bei Entnahme von Il Fl. I0 Prozent Rabatt.
Hochachtend

v O 522 S:s I. Bodega-Taberna, fGr. M—Inauisstr. 7, am Markt. J
S Weingrosshandiung- Weinstuben.2 Gilasweiser Ausschank von 20 Pfg. an. c

Flaschen zu Engros-Preisen.,

en r pigeho JS r a rot und weiss, herb und süss, 1 Plasche2 Tarr agona 120--150 Pfg. incl. Glas, wohlschmeckender S
S Tarr agona stärk. Naturwein für Blutarme, Schwache z

D

S

a 2 Franklin Schmidt.

ist die Preisermässigung, welche wir auf Jacketts,
Umhänge eintreten liessen,

in soliden Qualitäten am Lager

Benachtens wert
denn wir haben nur frische Sachen

Spezial-Haus für Damen-Konfektien u. Kinder- Garderobe

Geschw. Loewendahl
49 grosse Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

Meinecks Restaurant, Zeitz,
Schaarenſtraße 34.

Während der Feiertag täglich früh
S Bouillon, warme u. kalte Speiſen, feine

Biere. Alle 3 Feiertage Frühſchoppen-
Konzert, abends muſikal. Unterhaltung.

Es ladet freundlichſt ein
Gustav Meinecok.

Neue Salzh ringe 3 St. 10 Pf.
Friſche geräucherte Heringe

empfiehlt die Heringshandlung von
E. Zeuner, r VoigtſtraßeRadmäntel und

Schuhwaren?
45 gr. Ulrichstrasse 45.Verband deuts eher Müller.

Zahlstelle Zoitz.

Mitglieder-Verſammlung.Miigtiedsbücher ſind mitzubringen. Zahlreiches Er n. der Mitglieder

wird gewünſcht.Von abends 8 Uhr: Familiengoend mit Chrikbaugver ei ans

orſtanRauchklub Zu Bruckdorf.
Am 1. Weihnachtsfeiertag

Unterhaliungsabem ch
verbunden mit Geſuug und

wozu freundlichſt einladet

Haturheilverein Girbichenſtein.
Nächſten Sonntag den 27. d. M. nachmittags von 4 Uhr an findet untere

eihnachts feier
durch Verteilung von kleinen Geſchenken an die Kinder der Mit

lieder ſtatt, zu welcher er ſämtliche Mitglieder eingeladen werden. Auchren unſerer Sache ſind uns e
Zum Schluß:

Kränzchen mit freier Jacht.
er Vorſtand.

Freitag den 1. Feiertag von Verim 3 Uhr an im Vereinslokal

Achtung! Damen Zugſtiefel von 3.50 .4 an

a r ws DennS S Ambos. Je Laren Se eenagel 5
b

Halle a. S., Raffinerieſtraße 1 erren Schaftſtiefel 5.00
Erßes großes amen Seidenplüſchſchuhe 2.00

1 b. ſchnürſtiefelmit Lederbeſa .90t Damen-Filzſch 90I 8 e n r a e 4 Kinder- gin d 98
erren Langſtiefe 9001. Preis: 4 Teren Leen Lederhausſchuhe 75 72

i rer wo I.See We hleis. r T ſchuhe mit 3.00
Alles andere iſt ja bekannt. ff. Vier gioder Grennſchuhe J 15b0

von Herrn F. Günther, hochf. jiener, erren- Hausſchuhe 280
Knoblauchh und viegeneburger rn e
Worte mit Sauerkraut. Kinder Kropfſtiefel 1.70

Sonntag den 3. Feiertag Beſchernaller meiner Gäſte abends punkt güre

e lade ich alle Nachbarn, Freunde
freundlichſt ein.

z Tawrt i Ambes.
Die Verloſung bezw. P ievers geſchieht am Sylveſter ends

Ferneſämtliche Filzwaren a den allbekannt
rilligen, aber feſten Preiſen

nur
Wiener

Schuvwaron Bazar,
45 gr. Ulrichstr. 45.

S. Iao0oh-
pitſg kunde heute 2 b Schweine

gr.

Theodor Burghaus

Halle a. S., 5 Geiſtſtraße 5
im Weißen

J

S

Verlag und für die Inſerate verant vortlich: Auguſt Groß. Da der Halleſche Genoſſen ſchuſt r E. au. H. Hülle a. S

runnenftr. 43.

ITTII
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Beila
Nr. 300.

ge zum Volksblatt.
Soziale Aeberſcht.

Die Saalfelder Metalarbeiter haben über
ihre Lohn und Arbeitsverhältniſſe eine Statiſtik aufge-
nommen, die ſich auf 12 Firmen erſtreckt. Jn acht Fabriken
werden Lehrlinge „ausgebildet“, die eine dreijährige
Lehrzeit durchzumachen haben. Die Lehrlinge erhalten eine
wöchentliche n von 3--10 M., durchſchnittlich 4.95
Mark. Sie haben den meiſten Fällen eine 11 ſtündige

liche Arbeitszeit. Jn vier Drahtwebereien hatten die Ar-
im Akkord Wochenlohnverdienſte von 10--22, durch-

ſchnittlich 16.25 M. Die Lohnſätze ſind in letzter Zeit um
25-—33 Proz. geſunken. Jn den Maſchinenfabriken ver-
dienten die Schloſſer und Dreher im Durchſchuitt 18.41 M.
a Woche, die ungelernten Arbeiter 14.61 M., erwachſene

rbeiterinnen erhielten Wochenlöhne von 9 M., während die
jugendlichen männlichen Arbeiter 7 M. Durchſchnittsverdienſt
erzielten. Während in 9 Fabriken das Zuſpätkommen nicht
beſtraft wird, erheben andere Strafgelder von 10, 25, 50 Pf.,
ja ſogar noch höher.

Etwas vom Teilen. Aus Zwickau wird ge
ſchrieben: Wie die hieſigen Aktiengeſellſchaften das Teilen
verſtehen erſieht man aus einem Artikel im 1895 er Jahr
buch für das Berg und Hüttenweſen im Königreich Sachſen.
Da giebt Herr Direktor Weigel von der Bürgergewerkſchaft
Zwickau, die gegenwärtig 4 Förderſchächte im Betrieb hat,
einen recht genauen Rechenſchaftsbericht über die Betriebs-
ergebniſſe vom Erteufen des erſten Flötzes am 27. Januar
1846 bis zum Schluß des Jahres 1894. Danach betrugen
die Einnahmen insgeſamt 66 192 650 M., wovon an Arbeits-
löhnen noch nicht ganz 27 Millionen ausgegeben worden
ſind, während die Herren Aktionäre (havptſächlich Beſitzer
des Bodens) mit ihren 64 Mark- Aktien (25 000 Stüg) über
19 Millionen Mark Dividende ſchluckten.

Aus der Konkurs-Statiſtik. Jm Deutſchen
Reiche wirden im Jahre 1895 6361 Konkurſe beendet. Die
Zahl der Konkursgläubiger betrug 264 509, welche die
enorme Summe von 224 627 491 M. zu fordern hatten.
Wirklich verloren wurden 181 261 134 M. Die Aktiven
betrugen 54 333 821 M., die Gerichts und Verwaltungs-
koſten ſtellten ſich durchſchnittlich auf 10 Prozent der Aktiva.
Am ſtärkſten waren beteiligt: Königreich Sachſen mit
26 234 453 M., Hamburg mit 17 086 316 M., Provinz
Sachſen mit 13 000 573 M., Berlin mit 12 883 454 M.,
Baiern mit 12 743 434 M., Provinz Brandenburg mit
10 166 868 M. Provinz Schleſien mit 8521 605 M.,
Provinz Weſtpreußen mit 4 443 3 .0 M., Provinz Oſtpreußen
mit 3 249 103 M.

Dichter der Märztage.
(Fortſetzung.)

Robert Eduard Prutz wurde am 30. Mai 1816 zu Stettin ge
boren und ſtudierte von 1834 bis 1838 in Berlin, Breslau und
u Philoſophie und Geſchichte. Seine im Jahre 1845 in der

chweiz gedruckte Komödie „Die politiſche Wochenſtube“ zog ihm
eine Anklage auf Majeſtätsbeleidigung zu, welche jedoch niederger wurde. Nachdem er im Fahre 1848 im demokratiſch

onſtituttonellen Klub längere Zeit eine hervorragende Stellung
eingenommen hatte, exlangte er 1849 einen Ruf als außerordent
licher Profeſſor der Litteratur an der Univerſität Halle. Zehn
ge ſpäter legte er ſeine Profeſſur freiwillig nieder und lebte
in ſeiner Vaterſtadt Stettin als Privatmann. 7 ſeiner beiden
Gedichte Mai 1866“ und „Juni 1866“ zog er ſich wegen Maje
ſtätsbeleidigung eine dreimonatliche Gefängnisſtrafe zu, welche
jedoch durch die inzwiſchen erlaſſene Amneſtie nicht zum Vollzug
gelangte. Seit längerer Zeit leidend, machte ſchließlich ein Ge-
hirnſchlag ſeinem Leben am 21. Juni 1872 ein Ende. Aus ſeiner
„politiſchen Wochenſtube“ iſt zu erwähnen der Schluß:

Chor der Freiſinnigen.
mmer langſam voran,
mmer langſam voran,

Daß der ren nachkommen kann!
Es iſt ein vortreffliches Ding um den Geiſt,
Beſonders, wenn er ſich hübſch ſtill erweiſt

Jmmer langſam voran u. ſ. w.
Darauf ſingt ein Nachtwächter

Alles ſchläft! wie ſtill! wie friedlich,
Nicht ein Atem! Alles ruht!

a mein Volk, ſo bit du niedlich,
mein Volk, ſo biſt du gut!

Feſt fort! Du darfſt es wagen,
Dich beſchitmt mein Angeſicht!
Aber eines laß dir ſagen
Schlaf' o Volk! Doch ſchnarche nicht!

Und zum Schluß ertönt aus der Ferne der verheißende Chor-
geſang:

Wird er erſcheinen
Wird er ſich zeigen
Unſer erwarteter,

Rächender Gott
O du Erwarteter,
O du Verheißener

reundlicher Bote zukünftiger Zeit!
ein wartet in Thränen, dein wartet die Welt:

O erſcheine dem hoffendem Volk!
Adolf Glasbrenner, der Sohn armer Bürgersleute, wurde am
März 1810 zu Berlin geboren und reiht ſich in die Namen

der Märzſänger durch ſeine „Bilder und Träume ous Wien“, ſowie
durch die in der Schweiz erſchienenen Vedichte „Verbotene Lieder
eines norddeutſchen Poeten“ ruhmvoll ein Sein Hauptwirken
lag nach den Tagen der Märzrevolmion in dem mit Dr. Sanders
r geleiteten ſtrelitzſchen Volksvereipe. Seine Thätig-

i wurde indes der Reaktion bald ſo unbequem, daß ſie nicht
eher ruhte, bis Glasbrenner außer Landes verwieſen wurde. Er
ung darauf noch Hamburg, kehrte aber 18658 nach Berlin e
und redigierte daſelbſt mit vielem Erfolg die Montagszeitung.
Slasbrenner ſtarb am 25. September 1876.

Einiges aus ſeinen Werken ſei hier erwähnt:
Der dal bei der Geburt eines Prinzen.

uns!
v m 7zen gegen dreiviertel auf Elfen,

un
Einem längſt gefühlten Bedürfnis abzuhelfen

l unsHei

e i n en en

Halle a. S.. Donnerstag den 24. Dezember 1896

Lokales und Provimielles.
Halle a. S., 23. Dezember 1896.

h Dienſtbotenelend. Wir können ſtolz ſein auf unſere
aus dem Jahre 1810 ſtammende Geſindeordnung, nach welcher

Herrſchaften“ berechtigt ſind, das „Geſinde“ ungeſtraft zu prügeln.
Es heißt allerdings nur im g 77 der Geſindeordnung, das Ge

nde kann keine gerichtliche Genugthuung fordern, wenn es von
er „gereizten Herrſchaft“ mit eltworten oder geringen

Thätlichkeiten behardelt wird. Wie weit aber ſolche „ge
ringe Thätlichkeiten“ ausgedehnt werden und was unſere
ſog. Herrſchaften zuweilen darunter verſtehen, dafür liefert folgen
der Vorfall, der am Sonnabend vor der hieſigen Strafkammer
r Verhandlung kam. ein r Beiſpiel. Das 15 jährige

jenſtmädchen Klara England diente im Auguſt v. J bei dem
Gutsbeſitzer Auguſt Wilhelm in Sietzſch bei Landsberg. Siewar eine kleine chwachliche Perſon und im Arbeiten noch etwas

unerfahren. Jhr „Herr“ dagegen ein Mann, der ſich den H 76
der Geſindeordnung, welcher beſagt: „Die Befehle der Herrſchaftund ihre Verweiſe muß das Seſnde mit Ehrerbietung und Be

cheidenheit annehmen“, ziemlich genau eingeprägt zu haben ſcheint.
m 23. Auguſt bekam die England von ihrem „Herrn“ Auftrag,

das Geſchirr auf dem Küchentiſche zuſammen zu räumen, was ſie
ihrer Meinung nach auch prompt ausgeführt hatte. Auf ſpäteren
Vorhalt, ob ſie die Arbeit gemacht habe. erklärte ſie Ja!“ und
bekam dann von Wilhelm eine derbe herrſchaftliche Ohrfeige,
daß ihr das Geſicht anſchwoll. Was ſollte das arme Dienſt
mädchen dagegen thun Außer dem Falle, wo das Leben oder
die Geſundheit der Dienſtboten durch Mißhandlungen ſeitens der
Herrſchaft in und unvermeidliche Gefahr gerät,
durfte ſich das Mädchen nach S 79 jenes herrlichen Geſetzes der

errſchaft nicht thätlich widerſetzen. War die Geſundheit der
lara England durch die gutsbeſitzerliche Ohrfeige geſchädigt

Gewiß! Sie hätte demnach dem Gutsbeſitzer möglicherweiſe eben
falls eine Ohrfeige anpaſſen können, wenn ſie die Kraft und den
Mut ehabr hätte. Aber that ſie das, ſo konnte ſie einerneuen fahre entgegenlaufen, denn nach 8 80 müſſen Vergehen

des Geſindes gegen die Herrſchaft durch Gefängnis oder öffent-
liche Strafarbeit nach den Grundſätzen des Kriminalrechts
geahndet werden. Das Dienſtmädchen, Klara England, be-
gab ſich am betreffenden Tage noch aufs Feld zur Arbeit, ging
dann aber nach Kauſe, wo die Eltern das geſchwollene Geſicht
bemerkten und ſie nicht wieder in den Dienſt ließen. Der Vater
des Mädchen s beſchritt den Privatklageweg gegen den Gutsbeſitzer
Wilhelm. Das Schöffengericht in Delitzſch ſprach den letzteren
aber von der Anklage der Körperverletzung frei, da es annahm,
daß nur eine geringe Thüätlichkeit vorliege, die nach der
preußiſchen Geſindeordnung bei Fällen von Widerſetzlichkeit zu
läſſig ſei. Der Vater des Mädchens legte gegen dieſes Urteil
Berufung ein und beantragte Beſtrafung. Der Angeklagte wollte
die Ohrfeige wegen „Unfolgſamkeit“ verabreicht haben, da er dem
Mädchen angeblich aufgetragen haben wollte, das Geſchirr in der
Küche vom Tiſche abzuräumen, wohingegen ſie es nur n
ſammengeräumt und ſtehen gelaſſen, ſowie auf Vorhalt geſagt
habe, ſie hätte die Arbeit gemacht. Er habe widerſprochen,
worauf ſie ebenfalls „etwas“ geſagt und dann eine Ohrfeige be
kommen habe. Die Klara England entgegnet demgegenüber aber,
daß Herr Wilhelm nur geſagt habe, ſie ſolle das Geſchirr zu
ſammenräumen und das habe ſie gethan. Sie ſei oft
ſcholten und geſchlagen worden, wenn ſie die Arbeit nicht
genau nach Auftrag ausgeführt habe und um den Auftrag
richtig auszuführen habe ſie das Geſchirr bloß zuſammengeräumt
auf den Tiſch geſtellt. Der Vater des verletzten Mädchens be

F 3 2 deHeil uns!
Eine Kanone verkündet's durch's ganze Land;
Ein Prinz iſt geboren von Zicke Zacke Zuckerkant!

eil uns!
eil uns!

Seine Durchlaucht geruhten bereits zu ſchreien,
Heil uns!

Und der Natur höchſtihr erſtes Opfer zu weihen,
Heil uns

Höchſtſie ſind bereits zum Major ernannt,
Und tragen das breite Würdenband!

Heil uns!
Sie haben höchſtſelbſt an der Bruſt ſchon geſogen,
Und bleiben dem Reiche in Gnaden gewogen.

Heil uns!

Heil uns!
Seine Durchlaucht laſſen in dieſen Tagen,

Heil uns!
J r Appartements herum ſich tragen

eil uns!
Bald wird der höchſte Lutſchbeuiel genommen,
Und bald werden höchſtſie auch Zähne bekommen!

Heil uns
Mit r wollen wir Abgaben geben,
Er t uns der Höchſte höchſtſie uns am Leben

Heil uns
Nächſt Herwegh ſtrahlt in dem Andenken an die Märztage ein

anderer Name: Ferdinand Freiligrath
Er wurde am 17. Juni 1810 in Detmold geboren wo ſein

Vater Lehrer an der Bürgerſchule war. und bejuchte bis zu ſer
nem 15 Jahre das dortige Gymnaſium. Da ſein Vater nicht die
Mittel beſaß ihn ſtudieren zu laſſen und da außerdem ſein Onkel,
ein reicher Kaufmann in Edinburgh, ihn zu adoptieren verſprach,
wenn er ſich dem Kaufmannsſtande widmete, ſo trat Freiligrath,
wenn auch gegen ſeine Neigung, bei eivem anderen Oheim in
Soeſt in die Lehre. Da ihm Muße gewährt wurde,
ſich weiter zu biſden, wendete er dieſelbe vorzugsweiſe dazu an,
die neueren Sprachen gründlich e erlernen. Er nahm hierauf
verſchiedene Anſtellungen in Amſterdam und Barmen an, ſagte
aber bald dem Kaufmannsſtande ein endgiltiges Lebewohl, da
7 erſte veröffentlichte Gedichtſammlung einen ſehr großen Er
olg aufwies. Hierauf heiratete er und zog fich nach Darmſtadt

zurück Auf höhere Befürwortung erhielt er vom König von
Preußen ein Jahresgehalt von 300 Thalern. Durch den e
H. v. Fallersleben und durch eigenes r 7 Verfolgen der Zeit
ereigniſſe gab er ſich mit ſolchem Eifer der Sache des Volkes hin,
daß er im Herbſt 1844 ſein n dem Könige von Preußen
öffentlich vor die Füße warf. Durch dieſe Maje r
veranlaßt, ſowie durch die Veröffentlichung eines Bandes politiſcher
Gedichte unter dem Titel: „Mein Glaubensbekenntnis“ verließ der
Dichter Deutſchland und wandte ſich nach Belgien und der Schweiz.
Durch Not und Entbehrung get:ieben, nohn er ſchließlich in
London in einem Handelshauſe eine Anſtellung als Korreſpondept
au, kehrte jedoch im Jahre 1848 ſofort nach Deutſchland zurück
und ließ ſich in Düſſeldorf nieder, mit garzer Seele die demo
kratiſche Richtung dichteriſch vertretend. Mehrmals verhaftet,
kehrte er nach dem Revolution traurig nach Lon-
don zurück, nahm dort eine kaufmänni che Beſchäftigu-
an und beautzte ſeine Mußeſtunden dazu, engliſche Poeſien ins
Deutſche zu überſetzen. Jm Oktober 1868 kehrte er ſchließlich
wieder nach Deutſchland zurück und ſtarb daſelbſt 1876.

Von ſeinen zahlreichen herrlichen Liedern verdient an dieſer
Stelle genannt zu werden

Requiescat.
Wer den wuchtigen Hammer ſchwingt,

Wer im Se t die enins Mark der Erde dringt,
und Kinder g ernähren;

Wer ſtroman den Nachen zieht;

7. Jahrg.
derbcht e e Gerichtshof hob das erſt

tete K ürmindeſt Strafe von 3 Mark oder 1 Ge
fängnis. etzlichkeit ſei nicht erwieſen, t ungebühr

cheus, es in der Be
könne nur von einer Unerfahrenheit in der Arbeit die Rede ſein.
Die geringſte Strafe ſei verhängt worden, weil ſich der Angekl
nach der Geſindeordnung zur Züchtigung berechtigt gehalten
konnte.

Geſucht wird der ſchulpflichtige Karl Schmidt aus Kröll-
witz, der ſich am Sonnabend nachmitt
Eltern entfernte, um g eine Stelle in

gezogen.

Naumburg. Vom hieſigen Landgericht wurde der Agent Kurt
Auguſt Grok wegen Vertrieb außerpreußiſcher Lotterieloſe zu
150 M. Geldſtrafe verurteilt.

Weißenfels. Wegen rückfälliger Betrügerei erhielt
der Schneidermeiſter Otto Niemeyer 4 Monate a

Weißenfels. Am Sonnabend fand eine Verſammlung des
Schuhmacher Vereins ſtatt. Auf der Tagesordnung ſt
als erſter Punkt: Das Regulativ des ewerkſchafts
kartells, welches zu einer lebhaften und anregenden Debatte
Anlaß gab, welche 1 Stunden in Anſpruch nahm. Punkt 2
der Tagesordnung galt dem Antrage des Zentralvorſtandes über
Beſtimmungen und Unterſtützungsſätze bei Streiks.
Als Unterſtützungsſumme wurde angenommen für männliche Ver
heiratete 10 M. für Ledige 7 M. und für weibliche Arbeiter 5 M.
vro Woche. Jm Verſchiedenen wurde auf die haarſträubenden
Zuſtände in der Schuhfabrik von Friedrich Seifert hingewieſen.
Schließlich wurde noch von dem Vorſitzenden auf die Verleum
dungen des früheren Mitgliedes F Hoppe hingewieſen, welche
ſich aber als durchaus unwahr erwieſen. Die Verſammlung be-
auftragte daraufhin den früheren Vorſitzenden der Lohnkommiſſion
egen H. die weiteren Schritte einzuleiten. Erſt gegen 1 Uhr
and die Verſammlung ein Ende.

Nebra. Wegen W t von 25 Pfg. wurde derSchiffer und Muſter Otto Siebeck zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Sonntag, den 13. d. M. fand hierſelbſt im KlingeEilenburg.
ſchen Lokale eine öffentliche Parteiverſammlung ſtatt. Die
Tagesordnung lautete: 1. Bericht über die Kreiskonferenz 2. Ab
rechnung des Vertrauensmanns 3. Wahl des Vertrauensmanns
und 4. Verſchiedenes. Zunächſt wurde Bericht erſtattet über die
Kreiskonferenz, deren Verlauf ſchon aus unſeren Parteiblättern
bekannt geworden iſt. Die Abrechnung des Vertrauensmanns er-

ab eine Einnahme von 307.75 M. und eine Ausgabe von 225.25
ark. Die Reviſoren haben Kaſſe und Belege in Ordnung ge-

funden und beantragen, dem Vertrauensmann Decharge zu er-
teilen, was von der Verſammlung ohne Widerſpruch geſchieht.Als Vertrauensmann wurde Genoſſe Schwenke und als deſſen

Stellvertreter Genoſſe Raute wiedergewählt. Als Reviſoren
wurden die Gen. C. Bräunig, J. Kuhnert und F. Klingner

ewählt. Hierauf wurde über den Ausſchluß des Zigarrenmachers
ohann Knopp aus der Partei Beſchluß gefaßt. Die Veran

laſſung zu dieſem Antrage iſt folgende: Jn der letzten Partei
verſammlung behauptete Knopp, daß in Eilenburg und in anderen
Orten des Kreiſes eine Vetternwirtſchaft beſtehe. Der folgende

Wer bei Woll und Werg und Flachſe
Hinterm Webeſtuhl ſich müht,

aß ſein blonder Junge wachſe!
Jedem Ehre, jedem Preis

Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Sropfen Schweiß,
Der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder naſſen Stirn.

interm Pfluge! Doch auch deſſen,
er mit Schädel und mit Hirn

Hungernd pflügt, ſei nicht vergeſſen
Ob in enger Bücherei

Dunſt und Moder ihn umſtäube:
Ob er Sklav' der Maſſe ſei,
Lieder oder Dramen ſchreibe;
Ob er um verruchten Lohn
r Ungeſchmack vertiere,

b er in gelehrter Frohn
Griechiſch und Latein dociere.

Er auch iſt ein Proletar!
Jhm auch hefßt es: Darbe! Borge!

m auch bleicht das dunkle Haar,
hn auch hetzt ins Grab die Sorge!

Mit dem Zwange, mit der Not
Wie die andern muß er ringen,
Und der Kinder Schrei nach Brot
Lähmt auch ihm die freien Schwingen.

Manchen hab' ich ſo gekannt!
Nach den Wolken flog ſein Streben:
Tief im Staube von der Hand
r den Mund doch mußt' er leben

iugepfercht und eingedornt
Aechzt er zwiſchen Thür und Angel;
Der Bedarf hat ihn geſpornt.
Und gepeitſcht hat ihn der Mangel

Alſo ſchrieb er Blatt auf Blatt,
Bleich und mit verhärmten Wangen,
Während draußen Blum und Blatt
Sich im Morgenwinde ſchwangen.
Nachtigall und Droſſel ſchlug,
Lerche ſang und Habicht kreiste;
Er eing über ſeinem Buch,
Tagelöhner mit dem Geiſte!

Dennoch, ob ſein Herz auch ſchrie,
Blieb er tapfer, blieb ergeben,
„Dieſes auch iſt Poeſie,
Denn es iſt das Menſchenleben!“
Und wenn gar der Mut ihm ſank,
Hlelt er feſt fich an dem Einen:
„WMeine Ehre wehrt' ich blank,
Was ich thu' iſt für die Meinen

Lang jetzt ruht er unterm Rain,
Drauf im Gras die Winde wühlen;
Ohne Kreuz und ohne Stein
Schläft er aus anf ſeinen Pfühlen.
Rotgeweinten Angeſichts

ſein Weib und irrt ſein Samen
ettlerkinder erben nichts

Als des Vaters reinen Namen.
Ruhm und Ehre jedem Fleiß

Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schwriß,
Der in Hütten fällt und Mühlen!
Ehre jeder naſſen Stirn

interm Pflug! Doch auch deſſen,
er mit adei und mit Hirnan ſei micht vergeſſen!

Echluß folgt.)
Hungernd

e m



Redner wies dieſe B ck und ſagte, von einerre e eheiten in öffen amm eregelt würdenal S T e Se n ſirsag J ren e
n geheime Zuſammenkünſte e m
r m ſei davon nichts bekannt, rief Kn We rS. eidigt u e grien n rver e un e obige Zw rufe als groS. Fehler hin, die wohl uldigen ſeg Ein Ge

noſſe brachte noch einen intere anien all vor. Jm vorigen
re wurde einem Genoſſen in ren icher Volksverſammlun

eine Sammelliſte konfisziert, und S Tage nach dieſem Vorfa
meinte Knopp: „Seht Euch vor, rm etwas nach!“ Und
richtig erhielten der betreffende e ſowie der Vertrauensmann ein Strafmandat von je 3 M. Nach den oben

iſchenrufen meinte Knopp ebenfalls ein paar Shr braucht nichts zu fürchten, hier kommt nichts na ünd
klich blieben die vorausſichtlichen Folgen 4 Die Verſamm

lung war der Meinung, daß dies nicht mit rechten Dingen zu
gehe und d Knopp wegen iation aus, ihman die d, gegen e eſchluß Berufung bei demSuttee eimtkeidter, v digung einiger interner An
elegenheiten wurde die Berſanken mit einem Hoch auf die
o Keldemokratie u en.

orgau. Anläßlich der am 20. September 7 Por
verſammlung, zu we es nur mit größter Mühe gelang,Lokal zu f ſinden, geht v folgender Bericht zu. as unter

ößten Schwierigk c emietete Lokal mußte auf Drängen derPol lizei e ig t werden; die beſtellten Plakate wurden
nicht gedru c v dieſelben in Halle erſcheinen mußten. Ferner

wurden, trotz der po i itr Erlaubnis, die Plakate, welche dem
Bankdirektor Herrn Mahlow übergeben waren, nicht angeklebt.
Als die beſagten Plakate W g von einem Genoſſen ange
klebt worden waren, wurden ſie von den Leuten Mahlows wieder
entfernt. Am 17. November erhielt darauf 9roße Kickiſch,der Vertrauensmann, ein Strafmandat von 6 Mk., weil derſelbe
ohne polizeiliche Erlaubnis die Plakate an ln hätte.
Am 19. Dezember un nun hierüber eine Verhandlung ſiatt,
welche aber auf den 8. Januar 1897 vertagt wurde, weil der
t e, Polizeiſekretär Meyer, nicht erſchienen war. Es ſind

erdings recht traurige Verhältniſſe in Torgau; wir hoffen je-doch daß ſich die Genoſſen nicht durch das rothen des Protzen

tums werden abſchrecken laſſen, ſondern ſich immer i g7
er tießen werden im Intereſſe der ſozialdemokratiſchen Be
r gen.Sagdevura Den Stellenvermittlern rückt jetzt die

Polizei ſcharf auf den Leib. Dies geht hervor aus einer der
feg 5 zu rn Nachricht: Jn der letzten Zeit treibenMädchenhändler wieder ſtärker als je ihr Unweſen. Es

Wäden häufig bezügliche Anzeigen in Zeitungen erlaſſen und glän

zende Stellen im Auslonde (Gonvernanten, Haushälterinnen, Er
zieherinnen u. ſ. w.) verſprochen Die n ſtehen auch mit

ewiſſenloſen Stellenvermittlern in Verbindung. Es iſt deshalb
rauen und Mädchen zu empfeblen, über die aufzunehmende Be-

chäftigung und auch über die Perſon des Stellenvermittlers Er
ndigungen einzuziehen, auch iſt es Pflicht der Angehörigen, dafür

zu ſorgen. Vor dem Treiben derartiger Schwindler wird hiermit
eindringlichſt gewarnt, da ſie lediglich darauf ausgehen, Unerfahrene
und teilweiſe auch Leichtſfinnige der Verzweiflung und Schande in
die Arme zu führen.

Wittenberg. Ein recht trauriges Bild bot die am
Montag abgehaltene Generalverſammlung der Allgemeinen Orts-
krarkenkaſſe. Von den zur Kaſſe gebörenden 60 Arbeitaebern und
600 Arbeitnehmern waren nur 2 Arbeitgeber und 15 Arbeitnehmer
erſchienen. Der Bericht des Vorſtandes über ſeine Thätigkeit im
Jahre wurde mit Ruhe ertgegengenommen, und es wurden die
ausſcheidenden ganda wiedergewählt. Dann aber
änderte ſich das Bild orſtand hatte auf Grund der Sta-
tuten be n einem Mitgliede kein Krankengeld zu zahlen,
weil ſich daſſelbe zu ſpät am letzten Tage ſeiner viertägigen
r ith krank gemeldet, ſich ſo der rotwendigen Krankenkontrolle

gen hatte. Und die Verſammlung trat nun für nachträglicheJahn des Krankengeldes ein und verlangte die Niederſe c

ner Kommiſſion zur Unterſuchung der Sache. Der Vowies die Verſammlung ſowohl wie das gemaßregelte Mitglied a

Je Kommunalbehörde, als die einzige im Statut vorgeſebenezur Schlichtung von Streiti rei machte dann aber en
hen Fehler, die Verſammlung über den Fall nicht abzubrechen
oder die Verſammlung zu ſcheßen und ſo wurde darüber noch

volle zwei Stunden mit den allerunmöglichſten Abſchweifungen
debattiert, wobei ſich die Hauptredner ſo erhitzten, daß ſie den
eben noch für ſein Wirken geehrten Vorſtand beleidigten. Zwei
Stunden lang hielt der Vorſtand dieſen Ausſchreitungen eine an
erkennenswerte Ruhe entgegen, dann aber legte einer nach demandern ſein ihm eben erſt verliehenes Amt nieder, ſo daß die

groß Kaſſenvereinigung augenblicklich ohne jede Führung iſt.
Kleine Provinzialchronik. In Oberröblingen zog ſich

der Ar r 54 Tira durch 37 Sturze einen 7 al n ierhe Se e ren etrn wurde der e
dese et P. er m Verdacht ſteht, den

u haben. In Stolberweeße d der S l r Glasfabrik von Lamprech
n Raub der Flammen. er furt wurde ein ArtillerieWachtmeiſter wegen Unterſ

ttſtedtmußte die Schule wegen e e tteritis Weh

geſchloſſen werden.

Aus der Reiche.
Berlin. Der Grundbeſitzer Carſtenn aus felde bekannt

durch den Prozeß mit dem Militärfiskus, iſt geſtorben. Gegen
einen adligen Leutnant war aus einem Wechſel eine Forde-

r worden, worauf der Verklagte aber mit dem Ein
wan er zur der Aus des Wechſels noch unterväterlicher ken geweſen ſei, Inſtanz die Abweiſung
der Wechſelklage zweiter n machte der Kläger
geltend, daß der Vater d perJag ie väterliche Gewalt verEhre habe, a i a Sehr ehe C z Je

ung zu a ren ngnis un rverluworden ſei und dieſe Strafe auch W ver Zeit von 1880 bis 1
verbüßt habe. Wenn nun auch der Vertiat erſt im J so
wieder in das Offizierkorps aufgenommen worden ſei, abe derVater die väterliche Gewalt dadurch doch nicht wieder erlangt,
weil der Verklagte im Jahre 1888 als ſein Vater das Geſängnis
verließ, großjährig r ſei. Das Kammenrgericht, bei welchem
die Sache vor kurzem in der Berufungsinſtanz verhapdelt wurde,
nahm aus dieſen unwiderlegt gebliebenen Ausführungen Anlaß,
die Vorentſcheidung aufzuheben und den Verklagten nach dem
r zu verurteilen. Bei der Militärkaſſe in der
Königgrätzerſtraße in Berlin iſt ein eigenartiger Diebſtahl vorge

ekommen. Verhaftet wurde ein Kaſſendiener, der verdächtig er
cheint, einen Beutel mit u in Gold entwendet

und durch einen mit Pfennigen Arf llten Beutel, zuſammen im
Betrage von 8 Mk., von gleichem Ausſehen erſetzt zu haben. Da
durch, daß das Siegel an dem Beutel genau mit den Siegeln der
übrigen Beutel übereinſtimmte, und das Gewicht auf dem Etikette des
nur Kupfer enthaltenden Beutels keine Differenz erkennen ließ,
wurde der Diebſtahl nicht gleich enrdeckt. Der Kaſſendiener leug-net die That Beweiſe für ſeine Schuld liegen auch noch nicht vor.
e Konfisziert wurde die letzte Nummer des anarchiſtiſchen

„Der arme Konrad.“
Dangt g. Das er erſcheinende konſervative Organ muß mit

Ende Dezember ſein Erſcheinen wegen Abonnentenmangel ein-
d wenn ihm nicht wenigſtens 5000 Mk. bis dahin zugeführt
werden.

Melſungen. n Der Redakteurdes hieſigen Kreisblattes wurde zu 3 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Bautzen. Wegen Gefährdung des Kaiſerzuges wo-

von wir bereits berichteten, wurden der Betriebsinſpektor Wink
ler zu 2 Monaten Gefängnis und der Bahnhofsinſpektor Götze

1 Monat Gefängnis verurteilt. Beiden wurde auch das Tragen
er Gerichtskoſten auferlegt.
Bayreuth. Ein Fehlbetrag von 190000 M iſt am Frei-

tag von dem Reviſor im Vorſchußverein entdeckt worden. Jn
der Aufſichtsratsſitzung erklärte der Kaſſierer Gottfried Blank,das Defizit W ä her von Unterſchlagungen, welche
ſein unkängſt verſtorbener Bruder als Kaſſierer des Vorſchußver
eins ſeit fünfzehn Jahren verübte. Gottfried Blank wurde ver
e und das Vermögen der Blank'ſchen Familie mit Beſchlag

el

inden. Die Rache des Dienſtmädchens. Eine unan-
genehme Weihnachtsüberraſchung wurde einem dieſer Tage nach
mehrmonat.icher Abweſenheit von der Riviera in die Heimat, ein
Städtchen an der Weſer, heimkehrenden Ehepaare zu teil. Als es
den Salon öffnete ſtrahlte ihm in vollem Lichterglanze der von
der Decke herabhängende achtflammige Gaskronleuchter entgegen,
den das Dienſtmädchen in ſeiner Herzensfreude, nach Italien mit-
genommen zu werden, bei der Abreiſe der Herrſchaft auszulöſchen
vergeſſen und der nun Monate lang Tag und Nacht gebrannt
hatte. Die Gasrechnung von nicht erringt Höhe iſt für die Herr
ſchaft e ein bitterer Nachgeſchmack zu der italieniſchen Reiſe.

ruberg. Wegen Beleidigung ves früheren Polizei-
hauptmauns Palmberger hatte das hieſige Schöffengericht zu
verhandeln. Ein Tagelöhner hatte in einer Wirtſchaft die Aeuße
rung gethan, P. ſolle ſeine Schulden bezahlen, er ſei ein Zech
preller. Drei als Zeugen bekundeten, daßP. 3 bis 4 Mal in der Woche l Glas Bier zu wenig be
zahlt habe und ein Polizeiaktuar geiew daß P. Schulden hatte.
Der Gerichtshof erkannte, da nicht nachgewieſen ſei, daß P.
bewußt rechtswidri 8 gehandelt habe, und die Aeußerungen des
Tagelöhners in frivoler Weiſe gethan ſeien, gegen den Tagelöhner
auf 3 Tage Gefängnis.

h Der h des Vor ſchußverei rin e i a s m43 gefätſchte echſelr Mk. bar unterſchlagen ſeien. Er pee im n
it ſeinem vergzrkgren Bruder ſchon ſeit vielenſchäſtebicher gefälſcht

Elb d Beſtrebungen zur Hebung der Klein
induſtrie ma in den anliegenden Städten bemerkbar.
Man leiht z. B. einen Meiſtern aus der ſtädtiſchen Spar

die r n Ka 4 Prozent Zinſen mit derMaßgabe, daß die Schuld in eitraume von 10amortiſiert wird. Man beſt ierbur die Konkurrenz
der Kleininduſtriellen zu hebenGtade. Der Siam margerigtevot des hiefigen Kon
fiſtoriums riert der Voſſ. Zig. zufolge, en e arrerDreyer in Selſingen bei Zeven au e arrer
Dreyer hatte, wie wir ſeiner Zeit meldeten, bei einem Wenn
daß er einem Kranten reichte, ein Gemiſch er Rum und Waſſer

verwandt, weil er Wein mitzunehmen vergeſſen hatte.
r n Aus dem Schwarzwald treffen Nachrichten

von ben Sneederwehnngen ein. Der Verkehr iſt viel
faSan ſener Aus einer Flaſche Benzin trank ist S

hre ſefe Kind des Küſters der katholiſchen Lambertuskirche,
u dem die Mutter eine Kravatte gereinigt alle De Kind
iſt nach mehrſtündigen qualvollen Leiden geſtorben.

Standes amtliche Rathrichten.

83 21. Dezember.
Aufgeboten: Der Schloſſer Paul Kloſtermann und AuguſteKohle (alter Markt 12). Der Militäranwärter Karl Bi ſchei

und Helene Hauzik rer e 71 und Schmiedſtraße 28).
Der Kaufmann Friedrich nna Tauerſchmidt Hannoverund an 8). Der uſiter Guſtav Kern und Klara Schräpler
(Schöneberg und Saalberg 16

Geboren: Dem Handarbeiter Julius Emmerich ein S. Friedrichlius Mühlweg 45). Dem Maler Otto Kriebel ein S. Fran
Friedrich Kurt (3 Vereingſtraße 9. Dem Bureaudiener Augu

Pabſt ein S., Walther Chriſtoph (Thomafiusſtraße 41).
Dem Kaufmann Karl ein Heinrich Friedrich Karl(Pfälzerſtraße 23). Dem e nermeiſter Guſtav Macheian ein
S Erich Walter Hans Geiſtſtraße 7). Dem Schuhmacher Karl
Damm ein S., Otto Karl (Neumarktſtraße 6). Dem Poſtillon
Karl Henze eine T., Martha Maria (Freiimfelderſtraße 37). DemLehrer Gottlob Haberkorn ein S., Hellmuth (5. Fraas 11).
Dem Kauf Franz Golücke eine T. Frieda Anna Maria
h Dem Schuhmacher Friedri Moſch ein S.,Friedrich tn 18). Dem Bahnarbeiter Hu o Hartigein S., Hugo Willy S erlinerſtraße 32). Dem Reelſhul d Ober
lehrer Dr. phil. Emil Löwenhardt ein S., Hans Hermann Karl
(Mühlweg 23). Dem Kunſtgärtner Hermann lau ein S.,Alexandet Bodo (Leipzi a 2). Dem e cha rer
Karl Schließer ein S., Pauldchttgggeitet Johannes eine T, Agnes (Schloßer

aße 12). Dem an ner Hermann Fiſcher ein S., Alfred
Arthur (Thomaſiusſtraße 42). Dem Sattlermeiſter Hermann Raſch
ein S., Hermann (Klinik).

Geſtorben Des Bauunternehmer Rentſch T. Magdalene, 5 J.e e 14). Des Maurer Guſtav Arnold C u
(Klinik). Des Handarbeiter Gottfried Franke T F(kleiner Sandberg 1). Des Steuer- Aufſeher a. d Philpr

Wermann Ehefrau Emilie 8 unter 67 J Diakon er rt
Kaufmann Hermann Röhling S. Hermann 1 J. (Me 9). Des Albert Grunert T. Frieda, e

leiſcherſtraße 31). Der Salzſieder Auguſt Hammer 81Wuchere ſtraße 47). Die Witwe Apolline Schumann afrö, Keil-

olz, 49 J. (Landwehrſtraße 14). Der Major a. Juliusrieſel, 48 J. (Klinik). Des Tiſchler Paul Schröder T. Dear arete,

1 M. (Luckengaſſe 12). Des Arbeiter Auguſt Sennig Ehefrau
Dorothee W Friedrich, 68 J. (Siechen-Anſtalt). Des Schloſſer

ermann Pfautſch T. Martha, 5 M. (Dorotheenſtraße 9). Des
alermeiſter Eduard Pätz S. Otto 1 M (kleine Klausſtraße 5).

Des Kaufmann o Große Ehefrau Marie geb. Bienau, 32 J.
DelitzſcherſtraßeStandesamt Giebicheufſtein.

Meldungen vom 16. bis 18. Dezember 1896
Aufgeboten: Der Handarb. Friedrich Kietz und Anna Herr

mann (Raßnitz und Burgſtr. 20).
Geboren: Dem Schloſſer F. G. Ludwig ein S., Wilhelm Au

piſt Aen ſtr. 389). Dem Maurer g W. O. Märker eine
nna

ilhelm m 1

eſtr. 18). Dem Maurer H. J. Schubert ein S.
Otto (Auguſtſtr. 60).

Geſtorben: Des Werkmeiſter C. F. Th. Kuche S. Franz
Ludwig Otto, 7 J. (Wittekindſtr. 35).

Für die Re aktion veran wortlich: Karl Brandt

empfehlen als nützliche praktiſche

in We Ausführung Genwürzſ
und ſer, PatentMeſſerputzen,

Kinder-Löffel, Patent Zylinderreiniger,

e Garderobeſtänder
3 d

B Kegenſchitmſtänd e

Schlittschuhe,
Kinder-Kochherde mit Ko

Täglich treffen Nea

VBartels &Beck
obere Leipz igerſtraße V

eihnachtsgeschenke:
Spezialität:

echt Solinger Stahl waren.
Taſchenmeſſer in ca. 200 Sorten, Tiſchmeſſer und Gabeln, Hackemeſſer, Wiegemeſſer, W r 7
Reibemaſchinen von 1.50 an, Vrotſchneidemaſchinen Brotkapſeln, Kaffeemühlen, Pfeffermühler,
brenner und Büchſen, Waſchbretter, Wäſcheleinen, echte Glanzbügeleiſen a
zur Neupſziterei von 3 an, Plättbretter, Servierbretter und Tabletts

ränke, SBewürz-Etageren, Salz-
eſſerputzmaſchinen,

wagen in t Auswahl, Gemüſe Eß,
lackiert, ſchon von 1,50 an, Ofenſchirme, Ofenvorſetzer,

Wärmflaſchen,

beſtes Fabrikat, Paar
von 60 an,Werkzeugkaſten, Laubſägekaſten, Kerbſchnitzkaſten, Chriſtbaumſtänder von 50 an, Chriſtbaumlichthalter, eiſerne

Wärmſteine, Kinderſchlitien

eſchirr u. ſ. w.
eiten ein.

La tet
Damen- S

affee

Sohnhwaren
nur guter Qualität zua ehend billigſten Preiſen

Frauen e
Herren Haß tefge

Schaftſtiefeln

2.50 vu ein toinoliqueurou. Spirituosen
n. Schnürſch. 490 in allen Preislagen.vauoren Tropfchen

5

z S etSäintliche “Re

enorm billige
We

Geiststr. 35.

uheiten in Winter ſechen zu

Rotwoin en Extrakt

à Fl. 1.75 M.,
Arak, Kognak, Rum,Pant. v. 0.50 ar

ehlt dieWeinhandig Ware fein
Liqueure von

P. Fr. Ledder,
Reilſtr. 1.

en Preiſen.

Kaffee und
Kohlenkaſten,

end als Gel h ePatent-T tanchiermeſſer, ceeſſer, e a e neider e m r
Nagelſcheren, 2 WScherenetu von 1- iSehr Auswahl. Garantie Jeret

3 Weihnachts-Geschenke.
Stahlwarem

kt
Pa n

e

Fſſſ Wotterling,

26 Schmeerſtraße 26
empſiehlt

I

in allen W

Rums, Arraks und
Kognaks.

ekmunw g

Hüte Müten

Filz- u. Pelzwarenin allen Preislagen 3 ne Preiſe

R. Dusel, velststr, 3

llungen und Preislagen.
irekt impotierte

und b
die

aFiner: er meefeinſte Tafelliqueure Weissenfeis-
Moritz Kade Nacht. verkaufe meine tgGr bietet err Weschke, Gelegenhei unaru, z

wie albelannt nur

dr e
Schuhwaren z

B. a.re

zu ganz ſoliden Preiſen, ſowie
unter
linder

S zu bekannt

r 7 93. billiger zu a dakauft r Arlt's Witwe mitSeit ift. Jadenſtraße 45. Mdenſtraße tag

e en vri SeiWer e Be e eme
u ſein Sagen lag
Holezehnten dSenge. ekr. f. 24.4, Vertik.,h Sämtl. Parteiſ Filz-, Holz- u. Gummi-Sehuhe, er zu reellen billigſten Preiſen.
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